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^eitcftrontk
(SBom 1. 3uni 1961 bis 31.Alai 1962)

ÏXbcr bas abgelaufene 3af)r 3U berieten Ijeifjt
Stunbe geben non tuentg erfreulichen meltpoli*
tifd)en ©ntmidlungen. Sont ^rieben gleichmeit
entfernt toie ttad) Abfdfluh bes letjten 23erid)ts=
abfdfnittes ftel)en roir oor ber betrüblid)ert Dat*
fadje, baf) mancherorts nidft nur ber Stalte Strieg
3um Î)auer3uftanb getnorben ift, fonbern baß er
fid) erl)itjt I) at unb erhebliche Opfer an 9Jlenfd)en
forbert. 2Bol)l barf man fagen, baf] heute toie oor
einem 3at>e nirgenbs auf ber gan3en Sßelt ein
Strieg geführt wirb, ber nad) „alter Sitte" unb
nach oorangegangener Striegsertlärung ausgefod)»
ten roirb. Diefe Datfadfe an fid) toäre bemertens*
roert, toenn nid)t in manchem Hanb 3uftänbe h err*
fdjen mürben, bie man als menfdjenuntoürbig be*
3eid)Tten muh, unb toenn nid)t anbauernb Dinge
paffierten, bie einen baran 3toeifeIn laffen, ob ber
9Jlenfd) toirtlid) nod) bie Strone ber Schöpfung ge=
nannt toerben barf. Auf biefe Dinge t)in3uroeifen,
uns iljrer 3U erinnern unb fie nid)t 3U oergeffen,
fei unfere SflWft, auf baf] toir nidjt in ben fatten
Schlaf ber Selbfeufriebenen fallen, 3U bem toir
Sd)toei3er fo gerne neigen unb aus bem es eittes
Dag es ein bitteres Crtoadjen geben tonnte.

*

3m Sorbergrunb ber ©reigniffe im 53erid)ts=
jatjr ftanb wohl eineOffenfioe bes Oftens, bie man,
3uriidblidenb, als gefdjidt aufgesogen unb heim*
tüdifcf) djaratterifieren muf]. Die Stommuniften
l)abert es einmal mel)r oerftanben, unter Aus*
nütjung ber toeftlid)en Schwächen ihre ijßofitionen
teiltoeife 3u oerftärten. 2BeftIid)e Sdjtoädje ift oor
allem ein nationaliftifdjes Denten, eine Stur3=

fidjtigteit, bie es nidjt mel)r erlaubt weiter*
3ubliden als bis 3um Aanbe feines engften Streifes
oon fyamilie, SBeruf unb l)5d)ftetts nod) Satcrlanb.
Daf] innerhalb biefer brei Stategorien Probleme
unb Aufgaben aller Art unb ©röfje auf uns
toarten, brennenbe fragen ber Stntmort harten
unb Höpingen gefud)t toerben müffen, liegt auf ber
§anb. Daf] es aber nicht felbftoerftänblid) ift, bafj
toir aus eigenem äßillen, nad) beftem SSiffen unb
©etoiffen bie Aufgaben löfen toollen unb bürfen,

unb bah We 3eit tommen tonnte, too anbete uns
biefe Aufgaben abnehmen unb fie in ihrem Sinne
löfen, ohne bah toir noch bas geringfte ba3U 3u
fagen hätten, biefe Sinfidjt ift noch TtidEjt gar fo toeit
oerbreitet. Dabei barf man nicht einmal fagen,
ber Often habe uns nid)t getoarnt. Seit ben Dagen
fienins ftrebt ber Stommunismus ein 3tel an: bie
2BeItl)errfct)aft. Offen unb unoerblümt finbet fid)
biefes 3i^I ausgebrüdt in ben Schriften ber fül)*
renben Stopfe bes Oftens. 3t)uifcE) hat Henin ge=
fchrieben, ber ÎBeften toerbe es in feiner Habgier
noch fo toeit bringen, bah er bem Often ben Strid
oertaufe, ben bie Stommuniften ben „Stapita*
liften" um ben §als legen toürben. Droh aliebem
gibt es immer noch Heute, bie nach Stociifteri3
rufen, bie Stompromiffe noch unb nod) fchliehen
toollen unb bie fid) ber reichlich naioen 23orfteI=
lung hingeben, für bie Stommuniften bebeute ein
ÏBort ein 2Bort unb ein fSatt ein 93att. Dah bem
nicht fo ift, bas hat bie tommuniftifche Offenfioe im
^Berichtsjahr einmal mehr beutlich betoiefen.

SDtartanteftes ©reignis in biefer §inftd)t bilbete
im abgelaufenen 3ahr bie ©rridjtung ber 9Jtauer
3toifd)en Oft* unb SBeftberlin. 3ut 23iermäct)teftatut
über SBerlin finb bie bamaligen Alliierten bes 3toei=
ten SBelttriegs, fyrantreid), ©nglanb, bie 23er*

einigten Staaten unb bie Sowjetunion feiner3eit
übereingetommen, bah Wo Stabt 23erlin ein un*
teilbares ©an3es unter ber Auffid)t her oier 9Jläd)te
bilben follte. 3u tiarer 23erlet]ung biefes 23ertrages
führte aber bie aus ÏRostau ferngefteuerte Aegie*
rung oon Oftbeutfchlanb am 13.9luguft eine
©ren3tontroIle gegen SBeftberlin ein. Der ,,©ren3*
übertritt" oon Oft* nach 2BeftberIin unb umgetehrt
mürbe beroilligungspflichtig ertlärt, ber Salm*
oertehr 3roif<hen ben 3mei Stabtteilen eingeftellt
unb ben Oftberlinern bas Arbeiten in 2Beftberlin
oerboten. Ilm allen biefen SRahnahmen mehr
Aadjbrud 3U oerfchaffen, errichtete bie fogenannte
Deutfihe Demotratifche Aepublit an ber Settoren*
gren3e bide Setonmauern unb Iäf]t fie heute noch
burdj ihre 23oItspolt3ei bewachen. Damit hatte bie
Aegierung 3war burch ih* §anbeln prattifd) ihren
23antrott ertlärt, ba fie eingesehen muhte, bah
fie ben Auswanberungsgelüften ihrer Sürger aus
bem„Arbeiterparabies" nicht met)r9Aeifter mürbe;
allein im 3.0uartal 1961 flohen 92 669 9Jienfd)en
über ASeftberlin in bie Deutfihe Sunbesrepublit

Weltchromk
<Vom 1. Juni 1961 bis 31. Mai 1962)

Über das abgelaufene Jahr zu berichten heißt
Kunde geben von wenig erfreulichen weltpoli-
tischen Entwicklungen. Vom Frieden gleichweit
entfernt wie nach Abschluß des letzten Berichts-
abschnittes stehen wir vor der betrüblichen Tat-
sache, daß mancherorts nicht nur der Kalte Krieg
zum Dauerzustand geworden ist, sondern daß er
sich erhitzt hat und erhebliche Opfer an Menschen
fordert. Wohl darf man sagen, daß heute wie vor
einem Jahr nirgends auf der ganzen Welt ein
Krieg geführt wird, der nach „alter Sitte" und
nach vorangegangener Kriegserklärung ausgefoch-
ten wird. Diese Tatsache an sich wäre bemerkens-
wert, wenn nicht in manchem Land Zustände Herr-
schen würden, die man als menschenunwürdig be-
zeichnen muß, und wenn nicht andauernd Dinge
passierten, die einen daran zweifeln lassen, ob der
Mensch wirklich noch die Krone der Schöpftmg ge-
nannt werden darf. Auf diese Dinge hinzuweisen,
uns ihrer zu erinnern und sie nicht zu vergessen,
sei unsere Pflicht, auf daß wir nicht in den satten
Schlaf der Selbstzufriedenen fallen, zu dem wir
Schweizer so gerne neigen und aus dem es eines
Tages ein bitteres Erwachen geben könnte.

Im Vordergrund der Ereignisse im Berichts-
jähr stand wohl eine Offensive des Ostens, die man,
zurückblickend, als geschickt aufgezogen und heim-
tückisch charakterisieren muß. Die Kommunisten
haben es einmal mehr verstanden, unter Aus-
nützung der westlichen Schwächen ihre Positionen
teilweise zu verstärken. Westliche Schwäche ist vor
allem ein nationalistisches Denken, eine Kurz-
sichtigkeit, die es nicht mehr erlaubt weiter-
zublicken als bis zum Rande seines engsten Kreises
von Familie, Beruf und höchstens noch Vaterland.
Daß innerhalb dieser drei Kategorien Probleme
und Aufgaben aller Art und Größe auf uns
warten, brennende Fragen der Antwort harren
und Lösungen gesucht werden müssen, liegt auf der
Hand. Daß es aber nicht selbstverständlich ist, daß
wir aus eigenem Willen, nach bestem Wissen und
Gewissen die Aufgaben lösen wollen und dürfen,

und daß die Zeit kommen könnte, wo andere uns
diese Aufgaben abnehmen und sie in ihrem Sinne
lösen, ohne daß wir noch das geringste dazu zu
sagen hätten, diese Einsicht ist noch nicht gar so weit
verbreitet. Dabei darf man nicht einmal sagen,
der Osten habe uns nicht gewarnt. Seit den Tagen
Lenins strebt der Kommunismus ein Ziel an: die
Weltherrschaft. Offen und unverblümt findet sich

dieses Ziel ausgedrückt in den Schriften der füh-
renden Köpfe des Ostens. Zynisch hat Lenin ge-
schrieben, der Westen werde es in seiner Habgier
noch so weit bringen, daß er dem Osten den Strick
verkaufe, den die Kommunisten den „Kapita-
listen" um den Hals legen würden. Trotz alledem
gibt es immer noch Leute, die nach Koexistenz
rufen, die Kompromisse noch und noch schließen
wollen und die sich der reichlich naiven Vorstel-
lung hingeben, für die Kommunisten bedeute ein
Wort ein Wort und ein Pakt ein Pakt. Daß dem
nicht so ist, das hat die kommunistische Offensive im
Berichtsjahr einmal mehr deutlich bewiesen.

Markantestes Ereignis in dieser Hinsicht bildete
im abgelaufenen Jahr die Errichtung der Mauer
zwischen Ost- und Westberlin. Im Viermächtestatut
über Berlin sind die damaligen Alliierten des Zwei-
ten Weltkriegs, Frankreich, England, die Ver-
einigten Staaten und die Sowjetunion seinerzeit
übereingekommen, daß die Stadt Berlin ein un-
teilbares Ganzes unter der Aufsicht der vier Mächte
bilden sollte. In klarer Verletzung dieses Vertrages
führte aber die aus Moskau ferngesteuerte Regie-
rung von Ostdeutschland am 13-August eine
Grenzkontrolle gegen Westberlin ein. Der „Grenz-
übertritt" von Ost- nach Westberlin und umgekehrt
wurde bewilligungspflichtig erklärt, der Bahn-
verkehr zwischen den zwei Stadtteilen eingestellt
und den Ostberlinern das Arbeiten in Westberlin
verboten. Um allen diesen Maßnahmen mehr
Nachdruck zu verschaffen, errichtete die sogenannte
Deutsche Demokratische Republik an der Sektoren-
grenze dicke Betonmauern und läßt sie heute noch
durch ihre Volkspolizei bewachen. Damit hatte die
Regierung zwar durch ihr Handeln praktisch ihren
Bankrott erklärt, da sie eingestehen mußte, daß
sie den Auswanderungsgelüsten ihrer Bürger aus
dem „Arbeiterparadies" nicht mehrMeister wurde;
allein im Z.Quartal 1961 flohen 92 669 Menschen
über Westberlin in die Deutsche Bundesrepublik!



Sie hat aber anbererfeits erreicf)t, œas ©tostau
tDoIIte, nämlicf) bie Schaffung roeitcrer Unfid)er=
f)eit unb Sertoirrung in einem ffiebiet, bas roie ein
^ßfaljl im gfleifd) ber ftommuniften fitjt. Sern
gleichen 3®ed biente bie 2tnfed)tung bes freien
©ebraud)s ber fogenannten Ûuftforribore nad)
23erlin, bie bie Sorojet»
union am 23. 2tuguft
ausfprad).

2Bie reagierte ber 2Be=

ften?Durd) ißroteftebeim
iotoietifdjen ftomman*
banten non Serlitt, burd)
^rotefte in ©tostau,
burd) eine 23erftärtung
ber roeftIid)en Streit*
träfte in 2Beftbeutfd)Ianb
unb ÏBeftberlin. Da3u
tarnen mutige (Sinjel*
taten toie bie 23efud)s=
fahrten bes ameritani»
fdjen Stabttommanban»
ten in Oftberlin, ©a=
trouillenfafjrten b erante*
ritanifd) en tDtilitärpoligei
auf ber 2lutobatm nad)
23erlitt u. a. m. Damit
f)atte es aber fein 23e»

to enb en, unb man tarnt
fid) tjeute bes ©inbruds
nidEjt ermel)ren, bah ber
2ßeften mit bem ©efül)l,
„benen f)aben coir's toie»
ber einmal gegeigt", 3ur
Xagesorbtturtg überge»
gangen ift. Dah bie ©tau»
er nod) ftet)t, fdjeint nie»
manben fjeftig 3U tüm»
mern. 2Bas toir hier erlebt haben, roirb als eines
ber traffeften 23eifpiele ber fogenannten Salami»
tattit in bie ©efd)id)te eingeben: ©tan ftiet)ltnid)t
bie gange ©Surft unb igt fie auf, fonbern matt
fd)neibet I)übfd) forgfam eine bünne Scheibe nad)
ber anbern ab; gan3 unmertlid) roirb bie ©Surft
tiir3er unb Iiir3er, unb am Sd)Iufj hält ber oerbutjte
Eigentümer nur nod) einen 3ipfel in ber §anb.
3n feiner 23erblüffung begehrt er auf: grofjmütig
überlädt itjm ber ©egner oorläufig ben 3ipfeh unb

©aul ©baubet,
Sunbespräfibent für bas 3at)r 1962

^3I)otopref3=53ilberbien[t, 3ürid)

ber ©igentümer triumphiert, roeil er it)n behalten
barf. Dah er roertlos ift, mertt er erft fpäter...

2tuch auf einen anbern gefäljrbeten 2tufjenpoften
bes ©3eftens richteten bie Sorojets im 23erid)ts=

jahrihre2Iufmertfamteit,
auf grinnlanb. Diefes
tapfere, freiheitsliebenb e

fianb im äufjerften 3tP=
fei ©uropas ift ro eg en fei»

ner geograpl)ifd)en £age
gan3 allgemein ftart ab»

hängigoom guten ÎBillett
ber Sorojetunion. Dafid)
ftfinnlanb, fo gut es geht,
hütet, in feiner ißolitif
etroas 3U unternehmen,
b as b em mächtig en 9tad)=
bar nicht gefällt, fd)ien es

für Siufjlanb nicht gan3
einfach, einen 2Ingriffs=
puntt 3U finben. Um2tus=
reben unb fabenfcheinige
©rünbe nie oerlegen,
entbedte bie Sorojet»
union plötjlid) im 30. Dt»
tober, bah bie ©efahr
eines beroaffneten 2In=

griffs ©Seftbeutfdflanbs
unb feiner 23erbünbeten
auf ginnlanb beftefje unb
forberte bie finnifche 9te=

gierung 3U 23efprechun*
gen über SicEjerheits»
mahnahmen auf. Sief er
Sd)ad)3ug hatte, toie er»

roartet unb geplant, in
ginnlanb eine fchtoere ©egierungstrife 3ur Infolge,

©räfibent Stettonen löfte bas Parlament auf, flog
3U ©hrufd)tfd)oro nad) ©oroofibirft unb erreichte,
bah biefer oorläufig auf militärifd)e 23efpred)un»
gen oer3id)tete.

Die am 4. unb 5. gfebruar 1962 erfolgten 9teu=

roahlen für ben ©eidfstag brachten ber Partei Stet»

tonens einen grohen ©rfolg. Sei einer Stimm*
beteiligung oon über 80% erhöhte fie ihre Sitp
an3al)l oon 47 auf 55, toährenb bie Stommuniften,

Sie hat aber andererseits erreicht, was Moskau
wollte, nämlich die Schaffung weiterer Unsicher-
heit und Verwirrung in einem Gebiet, das wie ein
Pfahl im Fleisch der Kommunisten sitzt. Dem
gleichen Zweck diente die Anfechtung des freien
Gebrauchs der sogenannten Luftkorridore nach
Berlin, die die Sowjet-
union am 23. August
aussprach.

Wie reagierte der We-
sten?Durch Proteste beim
sowjetischen Komman-
danten von Berlin, durch
Proteste in Moskau,
durch eine Verstärkung
der westlichen Streit-
kräfte in Westdeutschland
und Westberlin. Dazu
kamen mutige Einzel-
taten wie die Besuchs-
fahrten des amerikani-
schen Stadtkommandan-
ten in Ostberlin, Pa-
trouillenfahrten derame-
rikanisch en Militärpolizei
auf der Autobahn nach
Berlin u. a. m. Damit
hatte es aber sein Be-
wenden, und man kann
sich heute des Eindrucks
nicht erwehren, daß der
Westen mit dem Gefühl,
„denen haben wir's wie-
der einmal gezeigt", zur
Tagesordnung überge-
gangen ist. Daß die Mau-
er noch steht, scheint nie-
manden heftig zu küm-
mern. Was wir hier erlebt haben, wird als eines
der krassesten Beispiele der sogenannten Salami-
taktik in die Geschichte eingehen: Man stiehlt nicht
die ganze Wurst und ißt sie auf, sondern man
schneidet hübsch sorgsam eine dünne Scheibe nach
der andern ab; ganz unmerklich wird die Wurst
kürzer und kürzer, und am Schluß hält der verdutzte
Eigentümer nur noch einen Zipfel in der Hand.
In seiner Verblüffung begehrt er auf: großmütig
überläßt ihm der Gegner vorläufig den Zipfel, und

Paul Chaudet,

Bundespräsideut für das Jahr 1962

Photopreh-Bilderdienst. Zürich

der Eigentümer triumphiert, weil er ihn behalten
darf. Daß er wertlos ist, merkt er erst später...

Auch auf einen andern gefährdeten Außenposten
des Westens richteten die Sowjets im Berichts-

jahrihreAufmerksamkeit,
auf Finnland. Dieses
tapfere, freiheitsliebende
Land im äußersten Zip-
fel Europas ist wegen sei-

ner geographischen Lage
ganz allgemein stark ab-
hängigvom gutenWillen
der Sowjetunion. Dasich
Finnland, so gut es geht,
hütet, in seiner Politik
etwas zu unternehmen,
d asdem mächtig en Nach -

bar nicht gefällt, schien es

für Rußland nicht ganz
einfach, einen Angriffs-
punktzu finden. UmAus-
reden und fadenscheinige
Gründe nie verlegen,
entdeckte die Sowjet-
union plötzlich am 30. Ok-
tober, daß die Gefahr
eines bewaffneten An-
griffs Westdeutschlands
und seiner Verbündeten
auf Finnland bestehe und
forderte die finnische Re-
gierung zu Besprechun-
gen über Sicherheits-
maßnahmen auf. Dieser
Schachzug hatte, wie er-
wartet und geplant, in

Finnland eine schwere Regierungskrise zur Folge.
Präsident Kekkonen löste das Parlament auf, flog
zu Chruschtschow nach Nowosibirsk und erreichte,
daß dieser vorläufig auf militärische Besprechun-
gen verzichtete.

Die am 4. und 5. Februar 1962 erfolgten Neu-
wählen für den Reichstag brachten der Partei Kek-
konens einen großen Erfolg. Bei einer Stimm-
beteiligung von über LOtzt, erhöhte sie ihre Sitz-
anzahl von 47 auf 55, während die Kommunisten,



Der el)ru)ürbige fogenannte Salpeterturm bei ber Untertorbriïcïe in 23ern.
An feiner Stelle ift ein Jôotelneubau geplant.

*Pf)oto ÜB. iHpbeggcr, ®eru

bie bi5l)er bie größte grattion geftellt hatten, con
50 auf 47 Vertreter jurüdfielert. Aud) bie fiinïs»
fojialiften oerloren dou il)ren bisherigen 14 Sitjen
bereu 11. Die tritifd)e Sage jjinnlanbs bauert aber
toeiter an. Verfud)e, fiel) in irgenheiner jyorm am
europäifd)en 4Birtfd)afts3ufammenfd)lujj 311 betei»
ligen, toarett nid)t oon oollem ©rfolg gelrönt unb
bauern an. ÎBir haben allen ©runb, bie ©ntroid»
lung in gimtlanb aufmerîfam 3U oerfolgen, !ann
es uns bod) nidjt gleichgültig fein, roenn bort ein
©inbrud) ber Sotojets in bie gront bes ÎBeftens
gelingt.

^

Aklttoeiten "fßroteft löften bie Hüffen mit einer
roeitern §anbluttg im Hal)ttten ihrer Offettfioe aus.
Seit oieleit Hi0 traten bemühten fid) in ©ettf an
ber Hermnaffentonferen3 bie meftlid)en Alliierten,
311 einem Abtommen mit Hufjlanb in ber fyragc
ber Alombombeitoerfudje 3U gelangen. Drot;
allerlei Homprotnif)oorfd)lägen tarn es nie 311 einer
©inigung, ba bie Hüffen nie 311 bemegen umreit,
einer roirtfamen Hotttrolle über bie Verfud)e 3U»

3uftimmen. Am 1. September brad)en fie einfeitig
bie Vereinbarung, utottad) 3um Sdjutje ber
9Henfd)l)eit Atombombeitoerfud)e in ber freien
Atmofphäre feit längerer 3eit unterblieben marett.

Hlit bem §inroeis, ber
JBeftenrüfte auf, tiittbig»
ten fie eine neue 35er=

fud)sreil)e an, bie am
30. Ottober mit ber ©1=

plofiott einer Hiefen»
bombe oon 50 Hlega»
toitneit, alfo einer ©1=

plofion, bie i=fad) ftärter
roar als jene, bie §iro»
ffjima 1945 in Sdjutt
unb Afdje legte, ihren
§öf)epuntt fanb. Da
barf matt nun aber bod)
einmal etroas ©rfreuli»
d)es feftl)alten. Heben
bem 3œed, bie l)eimlid)
roäl)renb bes Verfud)s»
ftopps roeitergefül)rten
©ntruidlungsarbeiten in
ber tßraiis 3U erproben,
follte bie neue ©iplofion

and) ba3u bienen, ber ftauttettben ÎBelt bie
Störte Huftlaitbs 3U 3eigen unb Angftüd)e ein»

3ufd)üd)tern. Diefer Verfud) miftlang grünblid).
Anftatt (5urd)t unb Sd)redett Ratten bie Verfud)e
Abfd)eu unb heftige ftritit 3ur golge. Sie öffneten
manchem 9Henfd)en bie Augen unb 3eigten ihm,
tuas oon ber Vertragstreue ber Sorojetunion 3U

halten ift. Vefonbers 311 bead)ten ift aud), baf; in
Afrita uttb im ^fernen Often biefe §anblung Huf)»
lanb maitd) en ©egtter eingetragen hat, ber fid)
mit bem heften ÏBillen bie 50=Htegatonnen»Vombe
itid)t mit ber bisher 3ur Sd)au getragenen Htaste
bes grriebensoortämpfers ©hrufd)tfd)oco 3ufattt=
menreimen totutte.

Die Honferett3 in ©ettf tnurbe oertagt unb erft
im gnihiaht 1962 tuieber aufgenommen. Aud) bie
Vereinigten Staaten hielten fid) nach bem Vrud)
bes Abtommens burd) bie Hüffen nid)t mehr als
baran gebunben unb festen il)re 3rorfdjungen unb
©nttnidlungsarbeiten fort, bie in einer Serie uoti
Verfud)serpIofiotteit im ^a3ififd)en 03eatx gipfel»
ten.

*

Aber aud) im ©efiige bes tommuniftifd)en VSelt»

reid)s 3eigten fid) im Verid)tsabfd)nitt Hiffe. So
utaren es insbefottbere bie Vesiehuttgen 3U Alba»
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Der ehrwürdige sogenannte Salpeterturm bei der Untertorbrücke in Bern.
An seiner Stelle ist ein Hotelneubau geplant.

Photo W. Nydegger, Bern

die bisher die grösste Fraktion gestellt hatten, von
5V auf 47 Vertreter zurückfielen. Auch die Liuks-
sozialisten verloren von ihren bisherigen 14 Sitzen
deren 11. Die kritische Lage Finnlands dauert aber
weiter an. Versuche, sich in irgendeiner Form am
europäischen Wirtschaftszusammenschluß zu betei-
ligen, waren nicht von vollem Erfolg gekrönt und
dauern an. Wir haben allen Grund, die Entwick-
lung in Finnland aufmerksam zu verfolgen, kann
es uns doch nicht gleichgültig sein, wenn dort ein
Einbruch der Sowjets in die Front des Westens
gelingt.

^

Weltweiten Protest lösten die Russen mit einer
weitern Handlung im Rahmen ihrer Offensive aus.
Seit vielen Monaten bemühten sich in Genf an
der Kernwaffeukonferenz die westlichen Alliierten,
zu einein Abkommen mit Rußland in der Frage
der Atombombcuvcrsuche zu gelangen. Trotz
allerlei Kompromißvorschlägen kam es nie zu einer
Einigung, da die Russen nie zu bewegen waren,
einer wirksamen Kontrolle über die Versuche zu-
zustimmen. Am I.September brachen sie einseitig
die Vereinbarung, wonach zum Schutze der
Menschheit Atombombenversuche in der freien
Atmosphäre seit längerer Zeit unterblieben waren.

Mit dem Hinweis, der
Westen rüste auf, kündig-
ten sie eine neue Ver-
suchsreihe an, die am
ZV. Oktober mit der Er-
plosion einer Riesen-
bombe von 50 Mega-
tonnen, also einer Er-
plosion, die r-fach stärker
war als jene, die Hiro-
shima 1945 in Schutt
und Asche legte, ihren
Höhepunkt fand. Da
darf man nun aber doch
einmal etwas Erfreust-
ches festhalten. Neben
dem Zweck, die heimlich
während des Versuchs-
stopps weitergeführten
Entwicklungsarbeiten in
der Prcucis zu erproben,
sollte die neue Erplosion

auch dazu dienen, der staunenden Welt die
Stärke Russtands zu zeigen und Angstliche ein-
zuschüchtern. Dieser Versuch mißlang gründlich.
Anstatt Furcht und Schrecken hatten die Versuche
Abscheu und heftige Kritik zur Folge. Sie öffneten
manchem Menschen die Augen und zeigten ihm,
was von der Vertragstreue der Sowjetunion zu
halten ist. Besonders zu beachten ist auch, daß in
Afrika und im Fernen Osten diese Handlung Ruß-
laud manchen Gegner eingetragen hat, der sich

mit dem besten Willen die 50-Megatonnen-Bombe
nicht mit der bisher zur Schau getragenen Maske
des Friedensvorkämpfers Chruschtschow zusam-
menreimen konnte.

Die Konferenz in Genf wurde vertagt und erst
im Frühjahr 1962 wieder aufgenommen. Auch die
Vereinigten Staaten hielten sich nach dem Bruch
des Abkommens durch die Russen nicht mehr als
daran gebunden und setzten ihre Forschungen und
Entwicklungsarbeiten fort, die in einer Serie von
Versuchserplosionen im Pazifischen Ozean gipfel-
ten.

-I-

Aber auch im Eefüge des kommunistischen Welt-
reichs zeigten sich im Berichtsabschnitt Risse. So
waren es insbesondere die Beziehungen zu Alba-
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rtien uitb 3U Rotdiitta, bie fief) nicht unbebingt
im Sinne ber Rtachthaber im Kreml entwidelten.
ïm 22. Parteitag ©nbe Oftober fielen harte Rlorte
ciegen frühere jfüfyrer bes tommuniftifdien Rei=
dies, namentlid) gegen Riolotow, Rtalentow unb
uor allem œieber gegen Stalin, beffen £eid)e aus
bem ÏRaufoleum fienins in Rîostau entfernt
würbe. So l)aben itid)t einmal bie Soten im roten
Zambie s il)re Ruhe. Der d)inefifd)e Rlinifter«
präfibent Sfd)u ©n=Iai legte baraufl)in bemon«
ftratio ant Sarge Stalins einen Krau3 nieber unb
oerliefj ben Parteitag. Das führte 3U oerftedten
Reibereien 3wifd)en ben beiben ©rofjen ber tont»
muniftifd)en ÎBelt.

©hina felbft l)at mit außergewöhnlichen Sdjwie«
rigteiten 3U tämpfert. Die mit oiel Optimismus an
bie H<t> genommene Reorganifation ber £anb«
roirtfcfiaft führte 3U tataftrop!)alen Rtißerfolgen
unb Hungersnot. Die geplante 3'it>u=
ftrialifierung Iäfjt fiel) olpre Hilfe ber
Sowjetunion aber nid)t burchfiihren,
fo baß ein weiteres 3ufammenleben
ber beiben mel)r ober weniger feiitb«
ließen Rrüber unumgänglid) fd)eint.
Ruf bie Dauer wirb aber Rußlanb
einem ©rftarten bes cf)inefifd)en Rei«
dies nidit Rorfdiub leiften, ba il]nt
oielleid)t oon bortfier eines Sages
größere ©efal)r brolien tonnte, als
man bas l}eut3utage atx3Uiiel)men
gewillt ift.

Rüge. Rnftatt nun feine griebensliebe einmal an
einem ilim nalieftelienben Reifpiel 3U bemon«
ftrieren uitb 3U oerfudjen, auf bem Riege gütlidier
Rereinbarung 3um 3tUe 3U tommen, oertünbete
Reliru als gelehriger Schüler Riostaus, bie Sicher«
heit 3nbiens fei burch biefe brei win3igen Kolonien
bebroht. Dabei oerhalten fidi größenmäßig bie
brei Kolonien 3U gan3 3itbien ungefähr fo wie
ber Kanton Sd)mti3 3U gan3 fyratttreid) unb Rieft«
beutfdilanb 3ufammengenommen. Um biefe Dro«
hung ab3uwenben, iiber3og 3nbien bie Kolonien
mit Krieg unb eroberte fie in einem 3*elï>3ug oon
3wei Sagen Dauer.

^

3n Spanien begann es im Rpril 1962 3U

frifeln. franco, ber feit 1938 bas £anb als Di!«
tator beherrfdjt, betam es mit ben burch fd)led)te
©ntlöljnung unb un3untutbare Rrbeitsoerhältniffe

©in letjtes Reifpiel ber Doppel«
3üngigieit lieferte für einmal nid)t
Rußlanb, fonbertt 3«bien, premier«
minifter Rehru, ber fid) ftets gerne
als grisbensapoftel ausgibt unb ge=

fdiidt uerfudit, 3wifchen Often unb
RSeften bas 3ün9lein an ber RJaage
3u fpielen, war fein Urheber. Seit
langer 3eit fchon befaß Portugal in
3nbien brei Kolonien, ©oa, Damao
unb Diu, bie 3war räumlich tiein, aber
red)t wohlhabenb unb für Portugal
einträglich waren, g.'ir Schien be«

beuteten aber biefe brei Rehungen
in unferem 3eitatter öes Rntitoloni«
alismus fchon lange einen Dorn im

Diefe fedjs teiliweife baufälligen §äufer am Kornbausplatj in 93ern

müffen einem Reubau weichen.

^3l)oto 213. 9h)begger, 23ern

nien und zu Notchiua, die sich nicht unbedingt
im Sinne der Machthader im Kreml entwickelten.
Am 22. Parteitag Ende Oktober fielen harte Worte
gegen frühere Führer des kommunistischen Rei-
ches, namentlich gegen Molotow, Malenkow und
vor allem wieder gegen Stalin, dessen Leiche aus
dem Mausoleum Lenins in Moskau entfernt
wurde. So haben nicht einmal die Toten im roten
Paradies ihre Ruhe. Der chinesische Minister-
Präsident Tschu En-lai legte daraufhin demon-
strativ am Sarge Stalins einen Kranz nieder und
verliest den Parteitag. Das führte zu versteckten
Reibereien zwischen den beiden Grasten der kam-
munistischen Welt.

China selbst hat mit austergewöhnlichen Schmie-
rigkeiten zu kämpfen. Die mit viel Optimismus an
die Hand genommene Reorganisation der Land-
wirtschaft führte zu katastrophalen Misterfolgen
und Hangersnot. Die geplante Indu-
strialisierung lästt sich ohne Hilfe der
Sowjetunion aber nicht durchführen,
so dast ein weiteres Zusammenleben
der beiden mehr oder weniger feind-
lichen Brüder unumgänglich scheint.
Auf die Dauer wird aber Rustland
einem Erstarken des chinesischen Rei-
ches nicht Vorschub leisten, da ihm
vielleicht von dorther eines Tages
gröstere Gefahr drohen könnte, als
man das heutzutage anzunehmen
gewillt ist.

Auge. Anstatt nun seine Friedensliebe einmal an
einem ihm nahestehenden Beispiel zu demon-
strieren und zu versuchen, auf dem Wege gütlicher
Vereinbarung zum Ziele zu kommen, verkündete
Nehru als gelehriger Schüler Moskaus, die Sicher-
heit Indiens sei durch diese drei winzigen Kolonien
bedroht. Dabei verhalten sich gröstenmästig die
drei Kolonien zu ganz Indien ungefähr so wie
der Kanton Schwyz zu ganz Frankreich und West-
deukschland zusammengenommen. Um diese Dro-
hung abzuwenden, überzog Indien die Kolonien
mit Krieg und eroberte sie in einem Feldzug von
zwei Tagen Dauer.

^

Ju Spanien begann es im April 1962 zu
kriseln. Franco, der seit 1938 das Land als Dik-
tator beherrscht, bekam es mit den durch schlechte

Entlöhnung und unzumutbare Arbeitsverhälthisse

Ein letztes Beispiel der Doppel-
züngigkeit lieferte für einmal nicht
Rustland, sondern Indien. Premier-
minister Nehru, der sich stets gerne
als Friedensapostel ausgibt und ge-
schickt versucht, zwischen Osten und
Westen das Zünglein an der Waage
zu spielen, war sein Urheber. Seit
langer Zeit schon besäst Portugal in
Indien drei Kolonien, Eoa, Damao
und Diu, die zwar räumlich klein, aber
recht wohlhabend und für Portugal
einträglich waren. Für Indien be-
deuteten aber diese drei Besitzungen
in unserem Zeitalter des Antikoloni-
alismus schon lange einen Dorn im

Diese sechs teilweise baufälligen Häuser am Kvrnhausplatz in Bern
müssen einem Neubau weichen.

Photo W. Nydegger, Bern



geregten Arbeitern ber SBergtoerte 3U tun. Siefe
traten in ben Streit, ber 3toar in Spanien oer»
boten ift. Srotj allen Sftafjnahmen griff ber Streit
immer roeiter um fid), fo baff bie (Regierung
tool)l ober übel Kon3effionen machen muhte.
(Einmal rourbe ben Arbeitern für bie 3uïunft
ein befd)ränttes Streitredjt 3ugebilligt; ferner
mußten bie £öl)ne ben Sßertjältniffen beffer an»

gepafjt toerben. Siefe Satfadjen finb für uns
deshalb intereffant, toeil toir baraus Sdjlüffe
auf eine mögliche ©ntroidlung im Often 3ief)en
bürfen. Sthnlid) toie bie Staaten hinter bem
(Eifernen Vorhang ift ja Spanien eine Sittatur,
bie fid) allerdings red)t beutlich non jenen unter»
fdfeibet. (Einmal ift es uns ohne toeiteres mög»
Iidf), nach Spanien, ohne einen befonberen ©rund
und ohne fd)arfe Kontrolle, ein3ureifen. ÏBir
tonnen uns in Spanien frei betoegen unb uns
frei mit ben Beuten unterhalten, unb bie Spanier
ihrerfeits tonnen ihr Band oertaffen, um im Stus»
lanb tätig 3U fein. So finb benn auch im abgelau»
fenen 3al)r grofje Kontingente fpanifcher Arbeiter
in bie Sd)tuei3 eingereift unb helfen hier tatträftig
mit, urtfcrc SIrbeitsmarttprobleme 311 löfen. ©leid)»
3eitig aber toerben fie mit ben SIrbeitsoerl)ältmf=
fen in einem freiheitlichen Bande oertraut gemad)t.
gerner toirb man taum fagett dürfen, granco
hätte fid) 3um 3iel gefetjt, oon Spanien aus bie
iüelt 3U erobern, um fie mit ben Segnungen fei»

nes (Regimes 3U beglüden, toie bas fo beutticï) bas

3iel ber ruffifd)en Sittatur ift. Srotjbem bleibt
Spanien eine Sittatur, unb trot) aller fctjarfen
Kontrolle unb allen Serboten finb bie Arbeiter 3m
Selbfthüfe gefdjritten unb haben tetkocije (Erfolge
ehielt. Siefer Anfang einer liberaleren ©nttoid»
lung barf bod) oieIleid)t als ein (Erfolg des menfch»
liehen greiheitsftrebens über ftaatlid)e §errfd)»
fudjt und Bentung gebeutet toerben. Ob toohh roas
in Spanien möglich toar (toenn auch oortäufig nur
in tleinften Anfängen) aud) einmal hinter bem
(Eifernen Sorljang mögiid) fein toirb?

*

3um Sä) luh unferes Sluslanbsüberbliäs noch

tur3 einige Streiflidjter. Sie Vereinten Sta»
tionen haben im (Berichtsjahr den Sob ihres ©e=

neraifetretärs Sag §ammarftjölb 3U bettagen. (Er

tourbe am 18. September in BTfrita auf bem ÜBege

3um URinifterpräfibenten Katangas, Xfchombé,
bas Opfer eines nid)t in jeder §infid)t abgetlärten
glug3eugunglüds. So ift biefer oielumftrittene
SJlenfd), bem toohl niemand bie Stnertennung für
fein oon großem perfönlid)em ((Rut 3eugenbes, un»
eigennütgges ÏBirten in einer ebenfo fchtoierigen
toie unbantbaren Aufgabe oerfagen tann, ein

Opfer feines (Berufes getoorben. 3u feinem Stad)=

folget tourbe ber (Burmefe It Shartt ernannt. -
Bits hunbertftes (tRitglieb ber UNO tonnte im Sep»
tember Sierra Beone aufgenommen toerben. Sie
hohe 3at)I ber in ben Vereinten Stationen 3ufam»
mengefd)Ioffenen (Mitglieder hat ihre (Rüdtoirtun»
gen auf das gunttionieren biefer Organifation.
3ntmer mehr treten bie „tlaffifd)en" Stationen
3ai)lenmäf5ig in ben Hintergrund, immer 3al)l=

reicher toerben bie neuen SJtitgiieber, bie fofort,
taum ift ber neue Staat entftanben, bie oolien
33titgliebfd)aftsrechte bei ber UNO geniefjen. (fßoli»

tifdj oftmals oöllig unreif, ohne jede (Erfahrung
unb in einem überfteigerten 23etouf)tfein ihrer
neuen nationalen SBürbe reagieren folche Staaten
fefjr empfindlich auf unbiplomatifdje Haltung ber
tlaffifd)en Staaten unb leihen ben Schmeicheleien
und Sirenengefängen SJiostaus nur 3U toiltig ihr
Ohr. Hier liegt für eine attioe, gefd)ictte, diploma»
tifdje Eßolitit oolier (EinfiU)Iungsuermögen ben
tiaffifdjen toeftlichen Stationen ein fel)r toeites gelb
offen. - 3rt (England tonnte fid) aud) im abge»

laufenen 3<B)r die tonferoatioe (Regierung nid)t
befonberer (Erfolge rühmen, ©ine Epolitil des

Bohnftopps, bie bie 3nfIation aufhalten foilte, toar
mit allerhand Sdjtoierigteiten oerbunben. Streits
lähmten tage» und toodjenlang bie (jSrobuttion,
und bie ehemalige (Begeiferung für bie (Regierung
SJtacmillatt nimmt ab. 3rttereffant ift, bah in oie»

len 3tad)toat)Ien ins Unterhaus, bie allgemein als
Stimmungsbarometer für bie amtierende (Regie»

rungspartei angefetjen toerben, bie Konferoatioen
Stieberlagen erlitten haben; aber auch hie Babour»
partei tonnte fid) nicht eindeutig burchfetjen. ©s
jd) eint faft, als ob ©nglanbs dritte Kraft im poli»
tifdjen Spiel, bie liberale Partei, im (Begriffe fei,
ihre einftmals glä^enbe (ßofition toieber neu 3U

erringen. - 3n her Seutfdjen Sunbesrepu»
blit oerlangfamte fid) ber Konjuntturauffdjtoung
teiltoeife toohl infolge ber SSJWHuftoertung gatt3
eindeutig. Stud) hier bereitet ber (Regierung oor

gereizten Arbeitern der Bergwerke zu tun. Diese
traten in den Streik, der zwar in Spanien ver-
boten ist. Trotz alten Maßnahmen griff der Streik
immer weiter um sich, so daß die Regierung
wohl oder übel Konzessionen machen mußte.
Einmal wurde den Arbeitern für die Zukunft
ein beschränktes Streikrecht zugebilligt; ferner
mußten die Löhne den Verhältnissen besser an-
gepaßt werden. Diese Tatsachen sind für uns
deshalb interessant, weil wir daraus Schlüsse
auf eine mögliche Entwicklung im Osten ziehen
dürfen. Ahnlich wie die Staaten hinter dem
Eisernen Vorhang ist ja Spanien eine Diktatur,
die sich allerdings recht deutlich von jenen unter-
scheidet. Einmal ist es uns ohne weiteres mög-
lich, nach Spanien, ohne einen besonderen Grund
und ohne scharfe Kontrolle, einzureisen. Wir
können uns in Spanien frei bewegen und uns
frei mit den Leuten unterhalten, und die Spanier
ihrerseits können ihr Land verlassen, um im Aus-
land tätig zu sein. So sind denn auch im abgelau-
fenen Jahr große Kontingente spanischer Arbeiter
in die Schweiz eingereist und helfen hier tatkräftig
mit, unsere Arbeitsmarktprobleme zu lösen. Gleich-
zeitig aber werden sie mit den Arbeitsverhältnis-
sen in einem freiheitlichen Lande vertraut gemacht.
Ferner wird man kaum sagen dürfen, Franco
hätte sich zum Ziel gesetzt, von Spanien aus die
Welt zu erobern, um sie mit den Segnungen sei-

nes Regimes zu beglücken, wie das so deutlich das

Ziel der russischen Diktatur ist. Trotzdem bleibt
Spanien eine Diktatur, und trotz aller scharfen
Kontrolle und allen Verboten sind die Arbeiter zur
Selbsthilfe geschritten und haben teilweise Erfolge
erzielt. Dieser Anfang einer liberaleren Entwick-
lung darf doch vielleicht als ein Erfolg des mensch-
lichen Freiheitsstrebens über staatliche Herrsch-
sucht und Lenkung gedeutet werden. Ob wohl, was
in Spanien möglich war (wenn auch vorläufig nur
in kleinsten Anfängen) auch einmal hinter dem
Eisernen Vorhang möglich sein wird?

Zum Schluß unseres Auslandsüberblicks noch
kurz einige Streiflichter. Die Vereinten Na-
tionen haben im Berichtsjahr den Tod ihres Ee-
neralsekretärs Dag Hammarskjöld zu beklagen. Er
wurde am 18. September in Afrika auf dem Wege

zum Ministerpräsidenten Katangas, Tschombê,
das Opfer eines nicht in jeder Hinsicht abgeklärten
Flugzeugunglücks. So ist dieser vielumstrittene
Mensch, dem wohl niemand die Anerkennung für
sein von großem persönlichem Mut zeugendes, un-
eigennütziges Wirken in einer ebenso schwierigen
wie undankbaren Aufgabe versagen kann, ein

Opfer seines Berufes geworden. Zu seinem Nach-
folger wurde der Burmese U Thant ernannt. -
Als hundertstes Mitglied der kIKO konnte im Sep-
tember Sierra Leone aufgenommen werden. Die
hohe Zahl der in den Vereinten Nationen zusam-
mengeschlossenen Mitglieder hat ihre Rückwirkun-
gen auf das Funktionieren dieser Organisation.
Immer mehr treten die „klassischen" Nationen
zahlenmäßig in den Hintergrund, immer zahl-
reicher werden die neuen Mitglieder, die sofort,
kaum ist der neue Staat entstanden, die vollen
Mitgliedschaftsrechte bei der IldkO genießen. Poli-
tisch oftmals völlig unreif, ohne jede Erfahrung
und in einem übersteigerten Bewußtsein ihrer
neuen nationalen Würde reagieren solche Staaten
sehr empfindlich auf undiplomatische Haltung der
klassischen Staaten und leihen den Schmeicheleien
und Sirenengesängen Moskaus nur zu willig ihr
Ohr. Hier liegt für eine aktive, geschickte, diploma-
tische Politik voller Einfühlungsvermögen den
klassischen westlichen Nationen ein sehr weites Feld
offen. - In England konnte sich auch im abge-
laufenen Jahr die konservative Regierung nicht
besonderer Erfolge rühmen. Eine Politik des

Lohnstopps, die die Inflation aufhalten sollte, war
mit allerhand Schwierigkeiten verbunden. Streiks
lähmten tage- und wochenlang die Produktion,
und die ehemalige Begeisterung für die Regierung
Macmillan nimmt ab. Interessant ist, daß in vie-
len Nachwahlen ins Unterhaus, die allgemein als
Stimmungsbarometer für die amtierende Regie-
rungspartei angesehen werden, die Konservativen
Niederlagen erlitten haben; aber auch die Labour-
Partei konnte sich nicht eindeutig durchsetzen. Es
scheint fast, als ob Englands dritte Kraft im poli-
tischen Spiel, die liberale Partei, im Begriffe sei,

ihre einstmals glänzende Position wieder neu zu
erringen. - In der Deutschen Bundesrepu-
blik verlangsamte sich der Konjunkturaufschwung
teilweise wohl infolge der DM-Aufwertung ganz
eindeutig. Auch hier bereitet der Regierung vor



allem ber anbauernbe
tßreis« urtb £ol)nanftieg,
ber, toenn er nod) lange
anbauert, bie ihonfur«
rert3fäl)ig!eit Deutfdj=
lanbs auf benSIuslanbs«
märtten tjerabfe^en
tonnte, grofje Sorgen.
Der greife 23unbestan3=
1er Äonrab Ebenauer,
ber mit feinen 86 3at)ren
bas Steuer ber Stegie«

rung fefter in ben §än=
ben l)ält als je, befdjtoor
mit feiner ftritit an ber
Haltung b er 93 ereinigten
Staaten in ber 23erlin=
frage eineunangenehme
93ertrauenslrife 3tui=

fdjen ben beiben £än«
bern h erauf. Da bie 93 er=

einigten Staaten gerne
in 93 erlin burd) 93 er«

l)anblungen 3U einer £ö=
fung tommen möchten,
to ob ei fie ausbrüdlid)
ben Slnfprud) bes 9CBe=

ftens auf 23erlin garantiert haben, roitterte 2Iben=

auer eine toeidjere unb nachgiebigere Haltung, roas
er beutlid) 3um 9Iusbrud brachte. Uber ben 3roift
3toifd)en ben beiben Statolänbem freuten fid) na«
türlich bie ftommuniften unb fudjten baraus burch
allerlei SSropaganbabeftrebungen Kapital 3U fd)la=

gen. - 3n Stalten fctjreitet ber tDirtfdjaftlidje
Stuffdjroung unaufhaltfam ooran. Smmer mehr
oerlagert fid) babei bas ©etoid)t ber 3nbuftriali=
fierung nad) Süben, nadjbem im fort fd)rittlid)eren
9torben grofje Sd)ioierigteiten in ber 23efd)affung
ber nötigen 9trbeits!räfte aufgetreten finb. Dafj
Italien es nid)t gerne fiel)t, roenn feine tnappen
Sacharbeiter im 9Iuslanb ihr ©lüd 3U mad) en fu=

dfen, 3eigte ber 23efud) bes Strbeitsminifters Sullo
in ber Sdjroei3 anfangs Stooember. Hrfprüngliä)
gebadjt als Äontattnaljme bes Stegierungsoer«
treters mit feinen fianbsleuten im 9Iuslanb, tourbe
bie Steife 3ur Staatsaffäre. Das ungefd)idte Stuf«
treten Sullos betoog ben 23unbesrat, in Stom

toegen ber ©tnmifdjung Italiens in unfere SBirt«

Slufftrebenbes Slfrita
15 junge Diplomaten aus SIfrüa t>efud)temn einer breiroödjtgen Stubienreife auf ©in»
labung bes fßolitifdjen Departementes unb ber Stiftung tpro $eIoetia bie Sd)tr>ei3.

$f)otopre&'23iïberbienft, 3ürid)

fdfaft Dorftellig 3U roerben; ferner gelang es nicht,
bas geplante So3ialoerfid)erungsabtommen mit
Statten ab3ufd)lief;cn. Drotj aller ©mpörung er«
tannte man in ber Schtoei3 bod) aud), bah oieler«
orts ber grage ber Untertunft unferer gremb«
arbeiter 3U roenig 23ead)turtg gefdjentt toorben
toar. Slllerbtngs barf aud) gefagt fein, baff ein Seil
ber grembarbeiter ^ por3ieht, in primitioen 23 e=

haufungen 3u toohnen, um fo mehr oom 93erbienft
3urüd3ubehalten unb nad) Saufe fdjiden 3U tön«
nen. 9In ben granger gehören inbeffen bie ißrat«
titen geroiffer fd)toei3erifd)er 3tmeroermieter
unb Sauseigentümer, bie menfchenuntoürbige
Untertünfte 3U 933ud) erpreifen oermieten.

9Iud) im 23eriihtsjahr ereigneten fich toieber
Äataftrophen, bie SRenfd)enleben oernichteten unb
ungeheure materielle Schaben oerurfad)ten. Das
folgenfdjtoerfte Staturereignis toar bie 23ergftur3=
tataftroptje in 93eru, bie im Sanuar über breitau«
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allem der andauernde
Preis- und Lohnanstieg,
der, wenn er noch lange
andauert, die Konkur-
renzfähigkeit Deutsch-
lands auf den Auslands-
Märkten herabsetzen
könnte, große Sorgen.
Der greise Bundeskanz-
ler Konrad Adenauer,
der mit seinen 86 Jahren
das Steuer der Regie-
rung fester in den Hän-
den hält als je, beschwor
mit seiner Kritik an der
Haltung der Vereinigten
Staaten in der Berlin-
frage eineunangenehme
Vertrauenskrise zwi-
schen den beiden Län-
dern h erauf. Da die Ver-
einigten Staaten gerne
in Berlin durch Ver-
Handlungen zu einer Lö-
sung kommen möchten,
wobei sie ausdrücklich
den Anspruch des We-
stens auf Berlin garantiert haben, witterte Aden-
auer eine weichere und nachgiebigere Haltung, was
er deutlich zum Ausdruck brachte, Über den Zwist
zwischen den beiden Natoländern freuten sich na-
türlich die Kommunisten und suchten daraus durch
allerlei Propagandabestrebungen Kapital zu schla-

gen. - In Italien schreitet der wirtschaftliche
Aufschwung unaufhaltsam voran. Immer mehr
verlagert sich dabei das Gewicht der Industrial!-
sierung nach Süden, nachdem im fortschrittlicheren
Norden große Schwierigkeiten in der Beschaffung
der nötigen Arbeitskräfte aufgetreten sind. Daß
Italien es nicht gerne sieht, wenn seine knappen
Facharbeiter im Ausland ihr Glück zu machen su-

chen, zeigte der Besuch des Arbeitsministers Sullo
in der Schweiz anfangs November. Ursprünglich
gedacht als Kontaktnahme des Regierungsver-
treters mit seinen Landsleuten im Ausland, wurde
die Reise zur Staatsaffäre. Das ungeschickte Auf-
treten Sullos bewog den Bundesrat, in Rom
wegen der Einmischung Italiens in unsere Wirt-

Aufstrebendes Afrika
15 junge Diplomaten aus Afrika besuchtenin einer dreiwöchigen Studienreise auf Ein-
ladung des Politischen Departements und der Stiftung Pro Helvetia die Schweiz.

Photopreß-Bilderdienst. Zürich

schaft vorstellig zu werden; ferner gelang es nicht,
das geplante Sozialversicherungsabkommen mit
Italien abzuschließen. Trotz aller Empörung er-
kannte man in der Schweiz doch auch, daß vieler-
orts der Frage der Unterkunft unserer Fremd-
arbeiter zu wenig Beachtung geschenkt worden
war. Allerdings darf auch gesagt sein, daß ein Teil
der Fremdarbeiter es vorzieht, in primitiven Be-
hausungen zu wohnen, um so mehr vom Verdienst
zurückzubehalten und nach Hause schicken zu kön-
neu. An den Pranger gehören indessen die Prak-
tiken gewisser schweizerischer Zimmerpermieter
und Hauseigentümer, die menschenunwürdige
Unterkünfte zu Wucherpreisen vermieten.

Auch im Berichtsjahr ereigneten sich wieder
Katastrophen, die Menschenleben vernichteten und
ungeheure materielle Schäden verursachten. Das
folgenschwerste Naturereignis war die Bergsturz-
katastrophe in Peru, die im Januar über dreitau-
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gen bie 2ßaf[erma[[en be»

rul)igten uttb 3urüd3ogen,
Heuert fie 300Jote unb über
70000 Obbacfjlofe, nament»
lid) in Hamburg, 3uriid.

Sie algcrifcfje SBaffenftiUftanösöelegation, bie im tôôtel bu Signal be 23ougr) roobnte,
tourbe uon fcbroeiserifdjen Gruppen betoacf)t. Dabei jtoang bie Slab ein Sport»
flugjeug, bas [id) trot) allen SBarnungen in bie tRälje gewagt hatte, 3ur ßanbuttg.

*pi)otopreö»SUberbicnft, 3ürid)

fenb Jote forberte. Stad) langen Slegettfcillen [tür3=
ten ungel)eurc Stein» unb ©rbmaffen aus ben 23er=

gen mit ber ©efd)minbigfeit eines Sd)ttell3ugs 3U

Jale, alles mit [id) reifjenb unb 3el)n Dörfer meter»
tief unter [id) begrabet©.-3n ©öltlingen im Saar»
Ianb tarn es in einer Kohlengrube, bie jahrelang 3U

ben [id)er[ten gehört hotte, 3U einer ©iplofion, bie
beit Job oon 286 ©ergleuten forberte. ©tfenbahu»
uttglüden in 3talien uttb §oIlanb im grühjahr 1962
fielett gegen 300 9Jîeit[d)en 3um Opfer. Den 31b»

[tur3 eines Oü[en=tpa[[agierfIug3euges in Ißaris
überlebten blofj scoei ber 132 "Jlaffagiere. 2Bol)l
roerben grofje #yortfd)ritte in ber glugfid)erheit er»

3ielt, unb bie llnfallhäufigteit ift benrt aud), ge»

me[[ett am gemaltigen fiuftoertehr, aufoerorbettt»
lid) gering. Oie 3unel)uteubc ©rö[3e ber Slug3euge
bringt es aber mit fid), bafj [id) Uttfälle roeit oer»
hängnisooller ausmirten, als bas früher ber Soll
mar. - ©ine Dtaturfataftrophe größten tlusmafjes
mar aud) in Storbbcutfdjlanb 311 oer3eid)tieu, mo
atu 18. Sebruar bie größte Sturmflut ber Dtorbfee
in bicfcnt 3abrhuubert roütetc. Ulis fid) nach Ja»

3m ÏBeltraum t)err[d)te
im 23erid)tsab[d)nitt 3mar
ttod) nicht ausgefprod)eu
reger 93ertef)r, aber bie 33er»

[ud)e, bie mit ©agarin,
Shepharb uttb Jitom be=

gönnen hatten,mürben fort»
ge[cl)t. IRuffen unb Slmeri»
taner brachten oer[d)iebene
Satelliten in ben Umlauf
um bie ©rbtugel, unb ben
3lmeri!anern gelangen 3mei
erfolgreiche [Raumflüge.
Oie îtftronauten ©lernt unb
©arpenter umtreiftcn un»
[ere ©rbc in ifjöhen 001t ca.
200 km je breimal, mit ©e»

fd)roiubigteiten oott gegen
30000 km itt ber Stunbe.

Seibett gelang anfchliefjenb bie ßanbuttg ober bef»

[er bie Ußafferung mit ihrem tRaumfd)iff im Stillen
03ean. 23eibe überftanben ihre Slbenteuer mol)l=
behalten. - Schott heute [prid)t matt baoon, bie
intertontinentalen Jelephon» unb Jelegraphen»
oerbinbungen in 3uUmft nicht mehr mit ben
[törungsanfälligen uttb menig lei[tungsfäl)igett
Uittertueertabeln eitt3urid)ten, [onbern [ie auf
betn Umroeg über Satelliten, bie im SBeltraum
treifen, [id)er3u[tellen.

3lud) im 23erid)tsjal)r hat [ich bie Sd)mei3 be=

mül)t, ber Sad)e ber internationalen 3o[ammen=
arbeit ihre guten Oieufte 3U leiften. So oertritt fie
3um 33ei[piel bie 3ntere[[en ber USA unb Slrgett»
tiniens in Kuba, biejenigeu Srantreid)s itt June»
[ien unb Stggpteu. §ier hotte ber Oittator Staffer
[einen burd) aufjenpolitifche SJtißerfoIge etmas
madlig gemorbcnen Jhron burd) forfdjes 3luf»
treten in ber 3mienpolitit 3U feftigeti ge[ud)t. So
enteignete er eine gait3e [Reihe oott fran3ö[i[d)cn

gen die Wassermasse?l be-

ruhigten und zurückzogen,
liehen sie 300Tote und über
70000 Obdachlose, nament-
lich in Hamburg, zurück.

Die algerische Waffenstillstandsdelegation, die im Hütel du Signal de Bougy wohnte,
wurde von schweizerischen Truppen bewacht. Dabei zwang die Flab ein Sport-
slugzeug, das sich trotz allen Warnungen in die Nähe gewagt hatte, zur Landung.

Photopreh-Bilderdienst, Zürich

send Tote forderte. Nach langen Regenfällen stürz-
ten ungeheure Stein- und Erdmassen aus den Ber-
gen mit der Geschwindigkeit eines Schnellzugs zu
Tale, alles mit sich reihend und zehn Dörfer meter-
tiefunter sich begrabend.-In Völklingen im Saar-
land kam es in einer Kohlengrube, die jahrelang zu
deu sichersten gehört hatte, zu einer Erplosion, die
den Tod von 286 Bergleuten forderte. Eisenbahn-
Unglücken in Italien und Holland im Frühjahr 1962
fielen gegen 300 Menschen zum Opfer. Deu Ab-
stürz eines Düsen-Passagierflugzeuges in Paris
überlebten blos; zwei der 132 Passagiere. Wohl
werden grohe Fortschritte in der Flugsicherheit er-
zielt, und die Unfallhäufigkeit ist denn auch, ge-
messen an? gewaltigen Luftverkehr, auherordent-
lich gering. Die zunehmende Gröhe der Flugzeuge
bringt es aber mit sich, das; sich Unfälle weit ver-
hängnisvoller auswirken, als das früher der Fall
war. - Eine Naturkatastrophe gröhteu Ausmahes
war auch in Norddeutschland zu verzeichnen, wo
am 18. Februar die gröhte Sturmflut der Nordsee
in diesem Jahrhundert wütete. Als sich nach Ta-

Im Weltraum herrschte
im Berichtsabschnitt zwar
noch nicht ausgesprochen
reger Verkehr, aber die Ver-
suche, die mit Gagarin,
Shephard und Titow be-

gönnen hatten,wurden fort-
gesetzt. Russen und Ameri-
kaner brachten verschiedene
Satelliten in den Unilauf
um die Erdkugel, und den
Amerikanern gelangen zwei
erfolgreiche Raumflüge.
Die Asirouaukeu Glenn und
Carpenter umkreisten un-
sere Erde in Höhen von ca.
200 km je dreimal, mit Ee-
schwindigkeiten von gegen
30000 km in der Stunde.

Beiden gelang anschlieszend die Landung oder des-
ser die Wasserung mit ihrem Raumschiff im Stillen
Ozean. Beide überstanden ihre Abenteuer wohl-
behalten. - Schon heute spricht man davon, die
interkontinentalen Telephon- und Telegraphen-
Verbindungen in Zukunft nicht mehr mit den
störungsanfälligen und wenig leistungsfähigen
Untermeerkabeln einzurichten, sondern sie auf
dem Umweg über Satelliten, die im Weltraum
kreisen, sicherzustellen.

Auch im Berichtsjahr hat sich die Schweiz be-
müht, der Sache der internationale!! Zusammen-
arbeit ihre guten Dienste zu leiste«. So vertritt sie

zum Beispiel die Interessen der 118^ und Argen-
tiniens in Kuba, diejenigen Frankreichs in Tune-
sien und Ägypten. Hier hatte der Diktator Nasser
seinen durch außenpolitische Mißerfolge etwas
wacklig gewordenen Thron durch forsches Auf-
treten in der Innenpolitik zu festigen gesucht. So
enteignete er eine ganze Reihe von französischen



unb fd)mei3erifd)en girmen unb flellte fran3öfifd)e
Diplomaten oor ©erid)t.

Dlud) ins Kapitel internationale 3ufammen=
arbeit gehören bie Konferen3en, bie in ©enf 3U

tagen pflegen, mit allerbings meift befd)eibenem
(Erfolg. So tjat bie Kernmaffentonferen3 heute
mehr als breihunbertfed)3ig Sitgmgen hinter fid),
ol;ne bafj fid) bie ÏRorgenrôte eines (Erfolges ab=

3eid)nen toürbe. 3um (Erfolg führten hingegen
nad) l)eitlen 93erl)anblurtgen bie Konferensen oon
(Eoian Überben griebensfchluf; 3mifd)enben gran
3ofen unb Algeriern. (ffienn aud) (Eoian jenfeits
bes ©enferfees in grantreid) liegt, fo hatte bod)
urtfere Regierung an ber Durchführung ber Kon=
fcren3en Anteil: bie algerifd)en Delegationen
rooljnten an ber erften Konferen3 im 9Jiai 1961 in
©enf, an berfenigen im grühjahr 1962 im §ôtel
bu Signal be 93ougp oberhalb Dîolle. Die 33e=

mad)ung ber Aufenthaltsorte Ratten bie tanto=
nalen 'fßoliseitorps unb bas fd)roei3erifd)e EDiilitcir
übernommen. 3eöen UJiorgen flog ein £eIifopter
bie Etonferen3teilnet)mer
über ben See nad) (Eoian
unb Ijolte fie am Abenb
roieber ab. Ulm Sonntag,
bem 18.9Jlär3 1962, nad)=
mittags um I)alb fedjs Uhr,
mar es fomeit. Die fran3ö=
fifd)en Unterhänbler uitb
ihre algerifdjen ®egen=
fpicler unter3eid)neteu nad)
über fiebenjäljrigem Krieg
in Pilgerten bas ÏBaffem
ftillftanbsabtommen, bas
am DJÎittag bes näd)ften
Dages in Straft trat. Damit
mar allerbings ber maffioe
ÎBiberftanb ber fran3öfi=
fd)en ertremiftifd)enKreife,
bie immer nod) nid)t be=

griffen haben, baß bie 3eü
bes Kolonialismus alten
Stils 3U (Enbe ift, nod) nid)t
gebrochen. 9Jiit bem abge»

nütjten Sd)lagroort «Algé=
rie française» ftür3te fid) bie
«Organisation de l'armée
secrète» (OAS), mie fie fid)

nennt, in ben Kampf; allerbings nidjt in einen
Kampf DJÎann gegen (Diana, fonbern in eine hinter»
hältige unb Ijinterliftige Aftion, bie teilroeife oon
SJiorbbrennern übelfter Sorte geführt mirb unb
maljllos Hnfd)ulbige, aud) grauen unb Kinber, hin»
morbet.3roei9iäbelsfüt)rer, bie ©enerälegouhaub
unb Salan, tonnten bis heute bingfeft gemacht mer=
ben; mährenb gouljaub in (Paris 3um Dobe oer=
urteilt mürbe, tarn Salan mit lebenslänglicher ©e=

fängnisftrafe beffer meg. (Es ift 3U hoff'en, baf) es ben
regierungstreuen Druppen namentlid) in Algier
unb Drau gelingen mirb, fid) burd)3ufet)en unb
bem SBaffenftillftanb 9îad)ad)tung 3U oerfd)affetu-
3nt Sommer biefes 3ahres mirb eine ®olts»
abftimmung in Algerien bie grage 3U eutfdjei»
bert haben, ob Algerien oöllig unabhängig fein foil
ober mit grantreid) in einer 33erbinbung bleiben
mirb. Stimmberechtigt ift bie gan3e 23eoölte=

rung, alfo (Europäer unb föioslems, unb am
Ausgang ber Abftimmung ift taum 3U 3meifeln;
fie mirb ein unabhängiges Algerien bringen.

(Ein biftorifd)es Silb
Der Sprecher bes ©ouoernement Arooifoire be la (République be l'ÎIlgérte, Abeba
Aîalet, orientiert nach Abfd)lufî ber Akffenftillftanbsoerbanblungen in (Eoian im

SRärj 1962 bie greffe über bas ehielte Abtommen.

<pi)otoprefc33iIbcrbtenft, 3"rid)

und schweizerischen Firmen und stellte französische
Diplomaten vor Gericht.

Auch ins Kapitel internationale Zusammen-
arbeit gehören die Konferenzen, die in Genf zu
tagen pflegen, mit allerdings meist bescheidenem
Erfolg. So hat die Kernwaffentonferenz heute
mehr als dreihundertsechzig Sitzungen hinter sich,

ohne daß sich die Morgenröte eines Erfolges ab-
zeichnen würde. Zum Erfolg führten hingegen
nach heiklen Verhandlungen die Konferenzen von
Evian überden Friedensschluß zwischenden Frau-
zosen und Algeriern. Wenn auch Evian jenseits
des Geufersees in Frankreich liegt, so hatte doch

unsere Regierung an der Durchführung der Kon-
ferenzen Anteil: die algerischen Delegationen
wohnten an der ersten Konferenz im Mai 1961 in
Genf, an derjenigen im Frühjahr 1962 im Hôtel
du Signal de Bougy oberhalb Rolle. Die Be-
wachung der Aufenthaltsorte hatten die kanto-
nalen Polizeikorps und das schweizerische Militär
übernommen. Jeden Morgen flog ein Helikopter
die Konferenzteilnehmer
über den See nach Evian
und holte sie am Abend
wieder ab. Am Sonntag,
dem 18. März 1962, nach-
mittags um halb sechs Uhr,
war es soweit. Die franzö-
fischen Unterhändler und
ihre algerischen Gegen-
spieler unterzeichneten nach
über siebenjährigem Krieg
in Algerien das Waffen-
stillstandsabkommen, das
am Mittag des nächsten
Tages in Kraft trat. Damit
war allerdings der massive
Widerstand der französi-
schen extremistischen Kreise,
die immer noch nicht be-
griffen haben, daß die Zeit
des Kolonialismus alten
Stils zu Ende ist, noch nicht
gebrochen. Mit dem abge-
nützten Schlagwort «iXIgö-
rio kruugaise» stürzte sich die
«Organisation ele l'armöe
seeröte» (0^.8), wie sie sich

nennt, in den Kampf? allerdings nicht in einen
Kampf Mann gegen Mann, sondern in eine hinter-
hältige und hinterlistige Aktion, die teilweise von
Mordbrennern übelster Sorte geführt wird und
wahllos Unschuldige, auch Frauen und Kinder, hin-
mordet. Zwei Rädelsführer, die Generäle Jouhaud
und Salan, konnten bis heute dingfest gemacht wer-
den? während Jouhaud in Paris zum Tode ver-
urteilt wurde, kam Salan mit lebenslänglicher Ge-
fänguisstrafe besser weg. Es ist zu hoffen, daß es den
regierungstreuen Truppen namentlich in Algier
und Orau gelingen wird, sich durchzusetzen und
dem Waffenstillstand Nachachtung zu verschaffen.-
Im Sommer dieses Jahres wird eine Volks-
abstimmung in Algerien die Frage zu entschei-
den haben, ob Algerien völlig unabhängig sein soll
oder mit Frankreich in einer Verbindung bleiben
wird. Stimmberechtigt ist die ganze Bevölke-
rung, also Europäer und Moslems, und am
Ausgang der Abstimmung ist kaum zu zweifeln?
sie wird ein unabhängiges Algerien bringen.

Ein historisches Bild
Der Sprecher des Gouvernement Provisoire de la République de l'Algêrie, Rheda
Malek, orientiert nach Abschluß der Waffenstillstandsverhandlungen in Evian im

März 1362 die Presse über das erzielte Abkommen.

Photopretz-Bilderdienst, Zürich



23ereits I)aben maffioe Aüdroanberungen non
frart3ôfifcï)en Sieblern na cl) grantreidj einge«
ietjt, bie bas 9JîutterIanb nor bie Aufgabe [teilen,
ben Vertriebenen be3iet)ungsmeife freiroillig ©e=

flüchteten Arbeitspläne 3U fiebern unb ihnen 3U

erleichtern, neue ©riftenjen auf3ubauen. 3m DJiai

toaren es ca. 48 OOO [yran3ofen, bie fo in ihre §ei=
mat 3uriicttehrten. Sie Sd)roierigteiten bei ber
§ilfe an biefe Vücfroanberer liegen befonbers bar«
in, baft recht roenig gelernte 23erufsarbeiter, für
bie Arbeit in Sülle ba märe, 3urüdtommen, fort«
bern I)auptfäd)Iid) ungelernte Sanbarbeiter, bie
3Ubem lieber int tnarmen Süben bes 9Jiutterlan=
bes bleiben möchten, als in ben Aorben 3U gehen,
too bie 3ufatjlichen Arbeitsträfte ermünfeht mären.
9Jlit gutem 2BilIen !ann unb mirb auch biefe Auf«
gäbe gelöft merben, nad)bem bie ungeheure 23e=

laftung bes Algerientrieges in Srantreid) nad) unb
rtad) abgebaut merben tann.

Behren mir 3uriid in bie Sd)mei3. Aud) biefes
3al)r bürfen mir mieber über ein 3at© ber 5ion=

Sie ©rauboljautobabri tourbe im 9)ïai 1962 eröffnet. Hnfer
Sd)önbüI)I) äeigt auf ber linïeu tfraljrbafm ben offiäiellen

"}3l)oto SB. Sîpbegger, Sern
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junttur, bes guten ©e[d)äftsgangs, berichten. Oft
hatte man fogar ben Sinbrud, eine gemiffe 93er«

langfamung bes Auftriebes, eine Atempaufe, märe
3um 93orteiI nicht nur ber fd)mei3erifchen 2Birt«
fdjaft, fonbern auch bes Sd)roei3erooltes. 2Bie an«
gefpannt bie fiage gemorben ift, 3eigt fid) an ber
3al)I ber gfrembarbeiter. fiag fie im Auguft 1960
nod) bei 435 000, fo ftieg fie bis im Auguft 1961
auf 548 000, alfo nod)maIs um über 100 000. Sa
in biefen 3ahleu bie Auslänber, bie eine Aieber«
laffungsbemilliguttg haben, nicht einmal ein«
gefd)Ioffen finb, ïann man fagen, bah heute tu öer
Schmei3 jeber fünfte berufstätige ein Auslänber
ift! Sas §eer ber Arbeitslofen aus ben breiiger
3al)ren hat einem §eer oon grembarbeitern tfßlat?

gemad)t, ober mit anbern 9Borten, unfere 2Birt«
fchaft ift innert breifjig 3al)ien trotj eines fedjs«
jährigen Krieges oon einem ©itrem ins anbere ge=
fallen. 3nteref)ant ift auch bie geftftellung, bah tu
ben letjten 3ai)ren bie ©rünbungen oon fd)roei3e«
rifdjen Sodjtergefellfchaften auslänbifcher ©roh=
firmen [et)r ftart 3ugenomtnen haben. Allein ame«
ritanifche girmen haben über 400 2od)tergefeII=

fdjaften in ber Schroepj. ©r=

freulich baran ift, bah bie
Sd)roei3 noch immer unb im»
mer mehr als bie Srehfchetbe
©uropas angefetjen mirb, trol3=
bem im Seridjtsjahr ber ge«

plante 23 eitritt 3ur©uropäifch en
2Btrtfd)aftsgemeinfd)aft, über
ben ber ©hronift fid) lentes 3ahr
ausgefprochen hat, nod) nicht
ooll3ogen merben tonnte.

3n engem 3ulammenhang
mit ber üonjunttur ftanb leib er
aud) im oergangenen 3al)ie
ber ifßreisanftieg, ber roefent»
lid) ftärter mar als im 3afue
oorher. Siefe bebentliche ©nt=
midlung - fie führt 3ur ©nt«
mertung bes Schroepjer grau«
tens, 3ur 3uflation - muh uu=
bebingt gebremft unb aufge«
halten merben. ©inegale An«

Stlb (Süd gegen 3al)I oon 23erbänben hat fich
©röffuungs3ug. barum anfangs bes 3öftres

1962 oerpflichtet, im laufenben

Bereits haben massive Rückwanderungen von
französischen Siedlern nach Frankreich einge-
setzt, die das Mutterland vor die Aufgabe stellen,
den Vertriebenen beziehungsweise freiwillig Ge-
flüchteten Arbeitsplätze zu sichern und ihnen zu
erleichtern, neue Existenzen aufzubauen. Im Mai
waren es ca. 48 VW Franzosen, die so in ihre Hei-
mat zurückkehrten. Die Schwierigkeiten bei der
Hilfe an diese Rückwanderer liegen besonders dar-
in, das; recht wenig gelernte Berufsarbeiter, für
die Arbeit in Fülle da wäre, zurückkommen, son-
dern hauptsächlich ungelernte Landarbeiter, die
zudem lieber im warmen Süden des Mutterlan-
des bleiben möchten, als in den Norden zu gehen,
wo die zusätzlichen Arbeitskräfte erwünscht wären.
Mit guten: Willen kann und wird auch diese Auf-
gäbe gelöst werden, nachdem die ungeheure Be-
lastung des Algerienkrieges in Frankreich nach und
nach abgebaut werden kann.

Lehren wir zurück in die Schweiz. Auch dieses
Jahr dürfen wir wieder über ein Jahr der Kon-

Die Grauholzautobahn wurde im Niai 1962 eröffnet. Unser
Schönbühl) zeigt auf der linken Fahrbahn den offiziellen

Photo W. Nydegger, Bern
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junktur, des guten Geschäftsgangs, berichten. Oft
hatte man sogar den Eindruck, eine gewisse Ver-
langsamung des Auftriebes, eine Atempause, wäre
zum Vorteil nicht nur der schweizerischen Wirt-
schaft, sondern auch des Schweizervolkes. Wie an-
gespannt die Lage geworden ist, zeigt sich an der
Zahl der Fremdarbeiter. Lag sie im August 1960
noch bei 435 VW, so stieg sie bis im August 1961
auf 548 000, also nochmals um über 100 000. Da
in diesen Zahlen die Ausländer, die eine Nieder-
lassungsbewilligung haben, nicht einmal ein-
geschlossen sind, kann man sagen, daß heute in der
Schweiz jeder fünfte Berufstätige ein Ausländer
ist! Das Heer der Arbeitslosen aus den dreißiger
Jahren hat einem Heer von Fremdarbeitern Platz
gemacht, oder mit andern Worten, unsere Wirt-
schaft ist innert dreißig Jahren trotz eines sechs-

jährigen Krieges von einem Extrem ins andere ge-
fallen. Interessant ist auch die Feststellung, daß in
den letzten Jahren die Gründungen von schmelze-
rischen Tochtergesellschaften ausländischer Groß-
firmen sehr stark zugenommen haben. Allein ame-
rikanische Firmen haben über 400 Tochtergesell-

schaften in der Schweiz. Er-
freulich daran ist, daß die
Schweiz noch immer und im-
mer mehr als die Drehscheibe
Europas angesehen wird, trotz-
dem im Berichtsjahr der ge-
planteB eitritt zurEuropäisch en
Wirtschaftsgemeinschaft, über
den der Chronist sich letztes Jahr
ausgesprochen hat, noch nicht
vollzogen werden konnte.

In engem Zusammenhang
mit der Konjunktur stand leider
auch im vergangenen Jahre
der Preisanstieg, der wesent-
lich stärker war als im Jahre
vorher. Diese bedenkliche Ent-
Wicklung - sie führt zur Ent-
Wertung des Schweizer Fran-
kens, zur Inflation - muß un-
bedingt gebremst und aufge-
halten werden. Eine ganze An-

Bild (Blick gegen zahl von Verbänden hat sich

Eröffnungszug. darum anfangs des Jahres
1962 verpflichtet, im laufenden



3al)r teine $reisauffd)läge oorßunefimen.
©s toirb aber nod) großer Anftrengungen
unb oieler ©infid)t non Arbeitgebern unb
Arbeitnehmern bebürfen, um biefes für
bas gaii3e Sd)toei3eroolt entfcheibenbe
problem erfolgreid) 311 löfen.

*
IBie fcl)r bie ftofteit aitgeftiegen finb,

3eigt fid) am beften am Seifpiel bes
Strafjenbaus. Itnfer Aationalftraßenneß
(Autobahnen), an bent im Serid)tsab=
fd)nitt träftig roeitergebaut rourbe, rnirb
ungeheure Summen oerfd)lingen. SBenn
aud) heute nod) nid)t große Stüde be=

fahrbar finb, fo tonnte immerhin im 9Aai
1962 bie ©rauholjftraße, b. !)• bie Ser=
binbung 3toifd)en Sern mtb Sd)önbüt)I,
eingeioeil)t toerbett. Diefe längft not=
roettbige unb erroünfd)te Straße, bie
|d)on oor 3al)r3ehntert geplant roorben
roar, bringt bie Umfahrung oon 3©li=
fofett. Audh 3roifd)en ©enf unb Saufanne
gehen bie Arbeiten namentlich tut $in=
blid auf bie Sanbesausftellung in Sau=
fattne oon 1964 träftig ooran. §inter ben
ftuliffen l)ört man allerbittgs, baß gerabe
hier bie feiiterseit angegebenen Roften
tool)l um mehr als bas Doppelte über=
fd)ritten toerben. Aud) bie 2Balenfee=
ftraße, bie ca. 40 ffllillionen I)ütte foften
follen, toirb auf über 70 Millionen gfram
ten 3u fteheit tommen. ©eroiß nimmt aud) ber
Seu3in3oll, aus roeldjem 3ur §auptfad)e bie
Soften für bie Autobahnen beftritten toerben,
träftig 311. Der 3ufd)lag auf bent Sen3in3oIl, ber
leßtes 3afu itt einer Soltsabftimmung mit 7 Aap=
pett als 3U hod) befunben rourbe, ift nun enbgültig
auf 5 Sappen fcftgelegt toorbert. Ob es aber ge=

littgt, bamit bie Deuerung aus3ugleid)en, ober
ob bie Soften bett ©ittnahmen baoonlaufen, bas
ift eine offene <5rage. Aud) bie Sefcßaffung ber für
ben Straßenbau uottoenbigett Arbeitsträfte ift ein
problem. Sereits ift es oorgetommen, baß öffent=
ließe Ausfehreibungen oon Sauarbeiten unter ben
Sauunternehmungen nicht einen eitrigen 3nter=
effeitten fanben. ©etoiffe Santone liebäugeln bes=

halb mit Ausfd)reibnngen im Auslanb, toas bei
ben greifen unb fiöl)nen, bie roir in unferem fianbe
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9Jtaßen!uitbgebung ber Säuern imSouember 1961 oor bem Sunbes«
Ijaus. Seiber artete bie Demouftration toenig fpäter 311 einem um
fchönen Aufruhr aus, ber weitherum im Sanbe bas ©egentéii oort
bem erreichte, toas beabfid)tigt roar, nämiid) Sympathien für bie

befonbere Sage unferer Sauernfd)aft 311 roeden.

^fjotoprefcSilöerbienft, 3ü*id)

für Sauarbeiten 3U 3af)len ge3toungen finb, tein
ausfid)tsIofes Unterfangen fein bürfte.

*
Die Stimmbered)tigten tourben in eibgenöf«

fifd)en fragen oierntal 3itr Urne gerufen. Am
22.Dttober lehnten fie bas Soltsbegehren 3ur ©im
fül)ruitg ber Serfaffungsinitiatioe im Sunb
mit 409 811 gegen 170 596 Stimmen ab. - Aad)
mühfamen Sorarbeiten unb langen Serf)anb=
luttgett in ber Uhreninbuftrie tonnte eitblich bas
neue Uhrenftatut oorgelegt toerben. ÏBiber ©r=

roarten tourbe bagegett bas Aeferenbum ergriffen,
mit ber Segrünbung, bas Statut greife 3U roeit in
bas freie Spiel ber Sräfte oon Angebot unb Aad)=
frage, oon fyabrtfation unb Sertauf ber Ul)reit ein.
Droß ber beträd)tlid)en ißropaganbabeftrebungen
ftanb aber am 3. De3ember bas Sol! 3ur Söfung,

Jahr keine Preisaufschläge vorzunehmen.
Es wird aber noch großer Anstrengungen
und vieler Einsicht von Arbeitgebern und
Arbeitnehmern bedürfen, um dieses für
das gauze Schweizervolk entscheidende
Problem erfolgreich zu lösen.

Wie sehr die Kosten angestiegen sind,
zeigt sich am besten am Beispiel des
Straßenbaus. Unser Nationalstraßennetz
«Autobahnen), an dem im Berichtsab-
schnitt kräftig weitergebaut wurde, wird
ungeheure Summen verschlingen. Wenn
auch heute noch nicht große Stücke be-
fahrbar sind, so konnte immerhin im Mai
1962 die Grauholzstraße, d. h. die Ver-
bindung zwischen Bern und Schönbühl,
eingeweiht werden. Diese längst not-
wendige und erwünschte Straße, die
schon vor Jahrzehnten geplant worden
war, bringt die Umfahrung von Zolli-
kofen. Auch zwischen Genf und Lausanne
gehen die Arbeiten namentlich im Hin-
blick auf die Landesausstellung in Lau-
sänne von 1904 kräftig voran. Hinter den
Kulissen hört man allerdings, daß gerade
hier die seinerzeit angegebenen Kosten
wohl um mehr als das Doppelte über-
schritten werden. Auch die Walensee-
straße, die ca. 40 Millionen hätte kosten
sollen, wird auf über 7V Millionen Fran-
ten zu stehen kommen. Gewiß nimmt auch der
Benzinzoll, aus welchem zur Hauptsache die
Kosten für die Autobahnen bestritten werden,
kräftig zu. Der Zuschlag auf dem Benzinzoll, der
letztes Jahr in einer Volksabstimmung mit 7 Rap-
pen als zu hoch befunden wurde, ist nun endgültig
auf 3 Rappeu festgelegt worden. Ob es aber ge-
lingt, damit die Teuerung auszugleichen, oder
ob die Kosten den Einnahmen davonlaufen, das
ist eine offene Frage. Auch die Beschaffung der für
den Straßenbau notwendigen Arbeitskräfte ist ein
Problem. Bereits ist es vorgekommen, daß öffent-
liche Ausschreibungen von Bauarbeiten unter den
Bauunternehmungen nicht einen einzigen Inter-
essenten fanden. Gewisse Kantone liebäugeln des-
halb mit Ausschreibungen im Ausland, was bei
den Preisen und Löhnen, die wir in unserem Lande
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Massenkundgebung der Bauern im November 1961 vor dem Bundes-
Haus. Leider artete die Demoustration wenig später zu einem un-
schönen Aufruhr aus, der weithcrum im Laude das Gegenteil von
dem erreichte, was beabsichtigt war, nämlich Sympathien für die

besondere Lage unserer Bauernschaft zu wecken.

Photopresz-Bilderdienst, Zürich

für Bauarbeiten zu zahlen gezwungen sind, kein
aussichtsloses Unterfangen sein dürfte.

Die Stimmberechtigten wurden in eidgenös-
fischen Fragen viermal zur Urue gerufen. Am
22. Oktober lehnten sie das Volksbegehren zur Ein-
führung der Verfassungsinitiative im Bund
mit 409 811 gegen 170 590 Stimmen ab. - Nach
mühsamen Vorarbeiten und langen VerHand-
lungen in der Uhrenindustrie konnte endlich das
neue Uhrenstatut vorgelegt werden. Wider Er-
warten wurde dagegen das Referendum ergriffen,
mit der Begründung, das Statut greife zu weit in
das freie Spiel der Kräfte von Angebot und Nach-
frage, von Fabrikation und Verkauf der Uhren ein.
Trotz der beträchtlichen Propagandabestrebungen
stand aber am 3. Dezember das Volk zur Lösung,



tote fie oom 23unbesrat oorgelegt toorben toar, in»
bem faft genau boppelt fo oiele 3a tote Stein abge»
geben tourben (443175 3a 9egen 221638 Stein).

Die britte SIbftimmung betoegte bie ©emitter
am heftigften. (Ein Komitee gegen bie atomare
Stufrüftung ber Sd)toei3 I)atte eine 3'dtiatioe ein»

gereicht, mit bem 3*ued, bie Stusrüftung ber
Scfjtoc^er Strmee mit Sltomroaffen 3U oerbieten.
3ur 23egrünbung führten bie 3nitianten aus, baß
femanb mit beut guten SBeifpiel in ber SIbrüftung
oorangehen follte. 9lngefid)ts it)rer trabitionellen
Humanitären Aufgaben fönne es fid) bie Sd)toei3
nid)t leiften, je Sltomtoaffen 3U befißen, gefdftoeige
bemt fie 3U oertoenbett. 3« büfterften grarben tour»
ben bie Solgen eines eoentuellen Sttomtrieges aus»
gemalt. Die ©egner beftritten bie fd)redlid)en
9S?ögIicf)teiten, bie im Sltomt'rieg liegen, teines»

toegs. Sie toiefen aber 3uerft barauf hin, baß tooi)I
tein Kattb mit fooiel Stecht toie bie Sd)toei3 oon
fici) fagen ïônne, baß es feine Slufrüftung aus»
fdjließlid) 3um 3n>ede ber Selbftoerteibigung be»

treibe unb nie baran bente, einen Slngriffsfrieg 3U

IBcgtoeifer für ben Sd)iffst>er£el)t?
Die rafd)e Sdjneefdjrrteläe unb bie langantjaltenben Stegenfälle im 3<muar 1962

führten 311 gemaltigen ttberfd)roemmungen. gier ein 23üb aus üangentßal.

93ï)otopre&«23iIberbien[t, 3ürid)

führen. Diefe in jat)rt)imbertelanger praxis ton»
fequent befolgte Gattung oerpflid)te uns aber aud),
uns fo 3U rüften, baß toir nicht eine fd)toad)e unb
toeidfe Stelle in (Suropa bilbeten unb fo 3um 2In=

griff auf uns gerabe3U einlüben. 2Bir feien oer»

pflid)tet, unferen Solbaten, oon benen toir ben
Schuß unferer §eimat erroarten, bie Staffen 3m
Verfügung 3U ftellen, bie heute bie beften feien.
Daß bas nicht mehr gellebarben ober Setter Ii»

getoehre fein tonnten, liege auf ber §attb.
3ntereffant toar bie 3ufammenfeßung ber 3"=

itianten. Sieben ben unoermeiblichen Kommu»
niften, beren Slntoefenheit beutlich 3eigte, toes
©eiftes Kirtb bie 3nitiatioe in Dat unb 2Bal)rf)eit
toar, taten fid) oor allem einige extreme So3iaIiften
heroor, burdjaus nid)t im Sinne ber So3ialbemo»
tratifcßen fßartei ber Sd)toei3, bie gegen bie 3"=
itiatioe eingeteilt toar. 3u3ug erhielt biefe ©ruppe
burch eine gan3e Steiße oon ÎBiffenfd) aft lern unb
3nteIIettueIIen, bie teiltoeife toot)l aus ©etoiffens»
griinben unb im Konflitt mit ihrer djriftlichen Uber»

3eugung,teiltoeife auch einfad) aus2II)nungslofigteit
unb politifdjer Staioität bie
3nitiatioe unterftüßten.
Klar gegen bie 3uitiatioe
be3og bie tatI)oIifd)e Kird)e
Stellung, unb aud) ein Seil
ber proteftantifd)en S far»
rer unterftüßte bie Setämp=
fung ber gefährlichen 3bee.
Slm 1. Sïpril tourbe bas
Soltsbegehren mit 536587
Sein gegen 286 858 3«
bachab gefdfidt. Die 3"=
itianten toollen aber nicht
loder laffen unb haben
fd)on heute angetünbigt,
baß fie auf anberen SBegen

3U ihrem 3iel 3u tommen
fuctjen.

Der oierte eibgenöffifche
Urnengang betraf 3toei
grunboerfchiebene fyragen.
SBäßrenb bie (Einführung
eines Strtitels, ber ben brin»
genb nottoenbigen Statur»
unb §eimatf<huß in ber
Serfaffung oerantert, mit

wie sie vom Bundesrat vorgelegt worden war, in-
dem fast genau doppelt so viele Ja wie Nein abge-
geben wurden (443173 Ja gegen 221638 Nein).

Die dritte Abstimmung bewegte die Gemüter
am heftigsten. Ein Komitee gegen die atomare
Aufrüstung der Schweiz hatte eine Initiative ein-
gereicht, mit dem Zweck, die Ausrüstung der
Schweizer Armee mit Atomwaffen zu verbieten.
Zur Begründung führten die Jnitianten aus, daß
jemand mit dem guten Beispiel in der Abrüstung
vorangehen sollte. Angesichts ihrer traditionellen
Humanitären Aufgaben könne es sich die Schweiz
nicht leisten, je Atomwaffen zu besitzen, geschweige
denn sie zu verwenden. In düstersten Farben wur-
den die Folgen eines eventuellen Atomkrieges aus-
gemalt. Die Gegner bestritten die schrecklichen

Möglichkeiten, die im Atomkrieg liegen, keines-

wegs. Sie wiesen aber zuerst darauf hin, daß wohl
kein Land mit soviel Recht wie die Schweiz von
sich sagen könne, daß es seine Aufrüstung aus-
schließlich zum Zwecke der Selbstverteidigung be-
treibe und nie daran denke, einen Angriffskrieg zu

Wegweiser für den Schiffsverkehr?
Die rasche Schneeschmelze und die langanhaltenden Regenfälle im Januar 1962

führten zu gewaltigen Überschwemmungen. Hier ein Bild aus Langenthal.

Photopreh-Bilderdienst, Zürich

führen. Diese in jahrhundertelanger Praris kon-
sequent befolgte Haltung verpflichte uns aber auch,
uns so zu rüsten, daß wir nicht eine schwache und
weiche Stelle in Europa bildeten und so zum An-
griff auf uns geradezu einlüden. Wir seien ver-
pflichtet, unseren Soldaten, von denen wir den
Schutz unserer Heimat erwarten, die Waffen zur
Verfügung zu stellen, die heute die besten seien.

Daß das nicht mehr Hellebarden oder Vetterli-
gewehre sein könnten, liege auf der Hand.

Interessant war die Zusammensetzung der In-
itianten. Neben den unvermeidlichen Kommu-
nisten, deren Anwesenheit deutlich zeigte, wes
Geistes Kind die Initiative in Tat und Wahrheit
war, taten sich vor allem einige extreme Sozialisten
hervor, durchaus nicht im Sinne der Sozialdemo-
kritischen Partei der Schweiz, die gegen die In-
itiative eingestellt war. Zuzug erhielt diese Gruppe
durch eine ganze Reihe von Wissenschaftlern und
Intellektuellen, die teilweise wohl aus Gewissens-
gründen und im Konflikt mit ihrer christlichen Über-

zeugung,teilweise auch einfach ausAhnungslosigkeit
und politischer Naivität die
Initiative unterstützten.
Klar gegen die Initiative
bezog die katholische Kirche
Stellung, und auch ein Teil
der protestantischen Pfar-
rer unterstützte die Bekämp -

fung der gefährlichen Idee.
Am 1. April wurde das
Volksbegehren mit 336587
Nein gegen 286 838 Ja
bachab geschickt. Die In-
itianten wollen aber nicht
locker lassen und haben
schon heute angekündigt,
daß sie auf anderen Wegen
zu ihrem Ziel zu kommen
suchen.

Der vierte eidgenössische

Urnengang betraf zwei
grundverschiedene Fragen.
Während die Einführung
eines Artikels, der den drin-
gend notwendigen Natur-
und Heimatschutz in der
Verfassung verankert, mit



442 623 3a gegen blofe
116 818 Stein ©nabe oor
bem Sol! fanb, mar es mit
ber Erhöhung ber Dag»
gelber unferes Stational»
rates anbers. Der Stat
hatte fid) in ber Dcjember»
feffion entfdjloffen, feine
Daggelber non 65 auf 100
granïen 3U eri)öi)en. ©ne
©ruppe Stimmbürger aus
bemSlargau erI)ob bagegen
bas Steferenbum, bas 3m
ftanbe tarn. Die Slbftim»
mung nom 27. SJtai ergab
mit 308 908 Stein unb
177 024 3a eine tiare Ser»
roerfung. Dabei roar fici)er
ein grofjer Deil ber Stein*
ftimmenben burdjaus ge=

neigt, bie oft unter perfön»
liehen Opfern geleiftete
SIrbeit unferer Stationaircite

an3uertennen unb fie auch
burd) ein befferesDaggelb, bas mit 100 grautenim»
mer nod) nidjt fürftlid) geroefen roäre, 3U belohnen.
Die Sorlage tarn mohl nur bestoegen 3U galt, roeil
bas Sorgehen bes States in 3eitlicl)er urtb fadf)IidC)er

§infid)t ungefd)icft mar. Einmal fiel bie ©I)öl)ungs=
forberung genau in bie 3eit, in beroon feiten bes
Sunbes bas gan3e Solt 3um SJiaf]I)aIten aufgerufen
roorben roar, 3um SJiahhalten in ben f3reiserl)öl)urt»
gen unb in ben fioljnforberungen. 3um 3roeiten
tourbe ein Sermittlungsoorfdjlag im Stationalrat
abgelehnt, ber fet)r oernünftig bas Daggelb nur
für biejenigen Stationalräte erl)öl)ert roollte, bie
roährenb ber Seffion ge3toungen finb, in Sern 3U

übernachten, unb bie baburd) natürlid) gröbere
Spefen 3U berappen haben als ihre in Sern unb
Umgebung roohnenben Kollegen. SJfart barf an»
nehmen, bah ei" neuer oermittelnber Sorfdjlag
in biefer leibigen ©efdjichte bie Silligung bes Soi»
tes finben roirb; es roill unb barf ja nid)t oerhin»
bern, bah gut ausgeroiefene fieute, bie finan3iell
nicht auf Stofen gebettet finb, ein Stationalrats»
manbat ablehnen müffen, roeil ber Serbienftaus»
fall roährenb ber langen Seffionen fie ba3u 3toingt.

SBife unb grimmige Äeilte: (Ein 23ilb oorn ©enferfee ffinbe Januar 1962.

<Pf)otopre&«$tIberbienft, 3ürid)

Sielbeadjtctcs politifches Ereignis im Serid)ts=
jähr toaren im itanton Sern bie Emeuerungs»
mahlen in ben ©rohen Slat, bie am 6.3Jtai 1962
ftattgefunben haben. Die politifdje itonftan3 unfe»
res ftarttoits, bie anbere oft aud) Drägheit nennen,
mar infolge ber im allgemeinen bod) fehr erfreu»
lidjen 2Birtfd)aftsIage nicht gefährbet. Sott ben
3toeil)unbert Sit)en haben nur oier bie §anb ge=

roechfelt. Sßäfjrenb bie greifinnigen 3roei SStan»

bate geroannen unb ihre grattion auf 39 SJtitglie»
ber antoachfen fahen, oerloren bie Sauern», ©e=
roerbe» unb Sürgerpartei 3roei, bie Ehriftlid)fo3ia=
Ien unb ber fianbesring je einen Sitj. Der Sanbes»

ring ber Unabhängigen orbnet bamit blofj noch
einen einigen Sertreter insÄantonsparlament ab.
Steu aufgetaud)t ift im ©rohen Stat bie ftabtber»
nifdje Partei „junges Sern", bie oon ber Sopu»
larität bes gürforgebirettors Pfarrer ftlaus Sdjö»
belin profitierte. - 3n perfoneller Sinfidjt mar
bie Erneuerung hingegen beträdjtlid). Sieb3el)n
bisherige ©rohräte mürben nid)t roiebergeroählt,
unb fed)sunboier3ig hatten auf Enbe ber abgelau»
fenen fiegislaturperiobe ihreu Stüdtritt ertlärt.
Der neugeroäl)Ite Stat ber 3roeil)unbert meift alfo

442 623 Ja gegen bloß
116 818 Nein Gnade vor
dem Volk fand, war es mit
der Erhöhung der Tag-
gelder unseres National-
rates anders. Der Rat
hatte sich in der Dezember-
session entschlossen, seine
Taggelder von 65 auf 100
Franken zu erhöhen. Eine
Gruppe Stimmbürger aus
dem Aargau erhob dagegen
das Referendum, das zu-
stände kam. Die Abstim-
mung vom 27. Mai ergab
mit 308 908 Nein und
177 024 Ja eine klare Ver-
werfung. Dabei war sicher
ein großer Teil der Nein-
stimmenden durchaus ge-
neigt, die oft unter persön-
lichen Opfern geleistete
Arbeit unserer Nationalräte
anzuerkennen und sie auch
durch ein besseres Taggeld, das mit 100 Franken im-
mer noch nicht fürstlich gewesen wäre, zu belohnen.
Die Vorlage kam wohl nur deswegen zu Fall, weil
das Vorgehen des Rates in zeitlicherund sachlicher
Hinsicht ungeschickt war. Einmal fiel die Erhöhungs-
forderung genau in die Zeit, in der von seiten des
Bundes das ganze Volk zum Maßhalten aufgerufen
worden war, zum Maßhalten in den Preiserhöhun-
gen und in den Lohnforderungen. Zum zweiten
wurde ein Vermittlungsvorschlag im Nationalrat
abgelehnt, der sehr vernünftig das Taggeld nur
für diejenigen Nationalräte erhöhen wollte, die
während der Session gezwungen sind, in Bern zu
übernachten, und die dadurch natürlich größere
Spesen zu berappen haben als ihre in Bern und
Umgebung wohnenden Kollegen. Man darf an-
nehmen, daß ein neuer vermittelnder Vorschlag
in dieser leidigen Geschichte die Billigung des Vol-
kes finden wird; es will und darf ja nicht verhin-
dern, daß gut ausgewiesene Leute, die finanziell
nicht auf Rosen gebettet sind, ein Nationalrats-
mandat ablehnen müssen, weil der Verdienstaus-
fall während der langen Sessionen sie dazu zwingt.

Bise und grimmige Kälte: Ein Bild vom Genfersee Ende Januar 1SK2.

Photopretz-Bilderdienst, Zürich

Vielbeachtetes politisches Ereignis im Berichts-
jähr waren im Kanton Bern die Erneuerungs-
wählen in den Großen Rat, die am 6. Mai 1962
stattgefunden haben. Die politische Konstanz unse-
res Kantons, die andere oft auch Trägheit nennen,
war infolge der im allgemeinen doch sehr erfreu-
lichen Wirtschaftslage nicht gefährdet. Von den
zweihundert Sitzen haben nur vier die Hand ge-
wechselt. Während die Freisinnigen zwei Man-
date gewannen und ihre Fraktion auf 39 Mitglie-
der anwachsen sahen, verloren die Bauern-, Ge-
werbe- und Bürgerpartei zwei, die Christlichsozia-
len und der Landesring je einen Sitz. Der Landes-
ring der Unabhängigen ordnet damit bloß noch
einen einzigen Vertreter ins Kantonsparlament ab.
Neu aufgetaucht ist im Großen Rat die stadtber-
nische Partei „Junges Bern", die von der Popu-
larität des Fürsorgedirektors Pfarrer Klaus Schä-
delin profitierte. - In personeller Hinsicht war
die Erneuerung hingegen beträchtlich. Siebzehn
bisherige Eroßräte wurden nicht wiedergewählt,
und sechsundvierzig hatten auf Ende der abgelau-
fenen Legislaturperiode ihren Rücktritt erklärt.
Der neugewählte Rat der Zweihundert weist also



faft ein Drittel neue (5e|id)ter auf. Sei ben ber»

nifd)en Aegierungsräten rourben bie ac£)t bisheri»
gen, bie toieber tanbibierten, geroäl)It; ber fecial»
bcmotratifd)e bernifdje Saubirettor, Segierungs»
rat Sratoanb, ber 3urüdgetreten mar, um bas
präfibium ber BLS 3U übernehmen, rourbe burd)
ben ber gleidjen Partei anget)örenben bisherigen
ïantonalen parteifefretär ©troin Schneider er»

fetjt. Die Attion ber Separatisten, bie für bie Ae=

gierungsratsroal)len bie 'parole ausgegeben hat»
ten, nid)t 3U ftimmen ober leer ein3utegen, oer»

puffte 3iemlid) unbemertt; im ©egenteil erreich»
ten bie juraffifd)cn Segierungsräte §uber unb
ÜJioine in ihren Parteien bie höchsten Stimmen»
3al)len, unb Segierungsrat Dfd)umi, bem bie Se»

paratiften roegen feiner Haren Haltung ihnen ge=

geniiber burchaus nid)t grün finb, erreid)te fogar
bie hödpte Stimmeu3ahl alter neun Segierungs»
rate. - Die Separatiften oerfud)ten ihr eher etroas
augefdjlagenes preftige ferner baburd) auf3U=

polieren, bah fic oier Soltsbegehren einreichten,
non beiten brei am 27.5Rai 3ur Abstimmung ge=

langten: bas Segehren, ein Strafjeuoerfehrsamt
in Daoannes entrichten, ferner ber 2Bunfd),
einen IanbroirtfchaftIid)en iöiufterbetrieb in ben
greibergen auf3U3iel)en, unb fdjlicglid) ber An»
trag, bie Steltoertretung bei tantonalen 2Bat)Ien
unb îtbftimmungen 3U oerbieten. JBährenb man
für bas britte Segehren burd)aus Spmpathie
empfinden tonnte - führt bod) leiber bas Stell»
oertretungsred)t bei tantonalen Abstimmungen
oft 3U ungeahnten Siifprdudjcu unb Ausroüchfen -
roar es bei ben beiden erften anders. Das neue
Strafjenoertehrsamt in Daoannes hätte blofj oer»
mehrte Soften gebracht; denn bie ^Regierung
tonnte nachroeifen, baf) ber 3ura in be3ug auf bie
Sebienung burd) bas Strafjenoertehrsamt burd)»
aus nicht benachteiligt ift unb baf; bie geroaltige
abmiuiftratioe Aufgabe, die die glut ber lIRotor»
fal)r3euge mit fid) bringt, im Stanton Sern ratio»
nell unb gefdfidt gelöft roirb. Sias ben lanbioirt»
Sd)aftlid)en SRufterbetrieb betrifft, tonnte auf bie
beftehenbe lanbroirtfchaftüche Schule in ©ourte»
melon oerroiefen toerben, bie erft noch im Ausbau

begriffen ift. Die brei
Soltsbegehren tourben
alle hod) oerroorfen; be=

fonders intereffant ift es,
baf) aud) bie juraffiSchen
Amtsbe3irte geSamthaft
gefetjen alle brei Sor»
lagen abgelehnt haben-
peinlich berührte im
Stanton bas Auftre»
ten des Separatisten
Séguelin in paris, ber
bort ber internationalen
preSfe ein betriiblidjes
Silbber3uStänbemalte,
mie Sie feiner Anficht
nad) im Stauton Sern
hcrrfd)eu, uio ber freie
3ura unter ber Stned)t=
fd)aft oon Alt=Sern
Sdjmad)te unb überall
unterbriidt toerbe.

proteStbemonftrationen gegen bie rufft[d)e Sotfchaft in Sern,
anläjjlid) bes ruf[ifd)en Aationalfeiertages, 7. Aooember 1961.

^3l)oto 9B. 9h)begger, Sern

Stur3 Sei 11 od) auf
einige bemertensroerte

fast ein Drittel neue Gesichter auf. Bei den der-
nischen Regierungsräten wurden die acht bisheri-
gen, die wieder kandidierten, gewählt; der sozial-
demokratische bernische Baudirektor, Regierungs-
rat Brawand, der zurückgetreten war, um das
Präsidium der KD8 zu übernehmen, wurde durch
den der gleichen Partei angehörenden bisherigen
kantonalen Parteisekretär Erwin Schneider er-
setzt. Die Aktion der Separatisten, die für die Re-
gierungsratswahlen die Parole ausgegeben hat-
ten, nicht zu stimmen oder leer einzulegen, ver-
puffte ziemlich unbemerkt; im Gegenteil erreich-
ten die jurassischen Regierungsräte Huber und
Moine in ihren Parteien die höchsten Stimmen-
zahlen, und Regierungsrat Tschumi, dem die Se-
paratisten wegen seiner klaren Halkung ihnen ge-
genüber durchaus nicht grün sind, erreichte sogar
die höchste Stimmenzahl aller neun Regierungs-
räte. - Die Separatisten versuchten ihr eher etwas
angeschlagenes Prestige ferner dadurch aufzu-
polieren, datz sie vier Volksbegehren einreichten,
von denen drei am 27.Mai zur Abstimmung ge-

langten: das Begehren, ein Stratzenverkehrsamt
in Tavannes einzurichten, ferner der Wunsch,
einen landwirtschaftlichen Musterbetrieb in den
Freibergen aufzuziehen, und schliesslich der An-
trag, die Stellvertretung bei kantonalen Wahlen
und Abstimmungen zu verbieten. Während man
für das dritte Begehren durchaus Sympathie
empfinden konnte - führt doch leider das Stell-
Vertretungsrecht bei kantonalen Abstimmungen
oft zu ungeahnten Mitzbräuchen und Auswüchsen -
war es bei den beiden ersten anders. Das neue
Stratzenverkehrsamt in Tavannes hätte blotz ver-
mehrte Kosten gebracht; denn die Regierung
konnte nachweisen, datz der Jura in bezug auf die
Bedienung durch das Stratzenverkehrsamt durch-
aus nicht benachteiligt ist und datz die gewaltige
administrative Aufgabe, die die Flut der Motor-
fahrzeuge mit sich bringt, im Kanton Bern ratio-
nell und geschickt gelöst wird. Was den landwirt-
schaftlichen Musterbetrieb betrifft, konnte auf die
bestehende landwirtschaftliche Schule in Courte-
melon verwiesen werden, die erst noch im Ausbau

begriffen ist. Die drei
Volksbegehren wurden
alle hoch verworfen; be-
sonders inkeressant ist es,
datz auch die jurassischen
Amtsbezirke gesamthaft
gesehen alle drei Vor-
lagen abgelehnt haben.
Peinlich berührte im
Kanton das Auftre-
ten des Separatisten
Bèguelin in Paris, der
dort der internationalen
Presse ein betrübliches
Bild der Zustände malte,
wie sie seiner Ansicht
nach im Kanton Bern
herrschen, wo der freie
Jura unter der Knecht-
schaft von Alt-Bern
schmachte und überall
unterdrückt werde.

Protestdemonstrationen gegen die russische Botschaft in Bern,
anläszlich des russischen Nationalfeiertages, 7. November 1961.

Photo W. Nydegger. Bern

Kurz sei noch auf
einige bemerkenswerte



©iu3ell)eiteu im id)roei3erifd)en ©efchehen hiuge»
roiefen. Das miferable SB'etter bes 3al)eesan=
fangs 1962, Überfd)ODemmungeu, Rad)tfröfte unb
Schneefälle festen ben Kulturen 311. So œar es

insbefonbere ber Schneefall nom 23erd)tolbstag,
ber in ben RSälbern fd)ooere Schöben oerurfad)te.
Über Reujahr hatte es ftarï geregnet; bie ein»

brechenbe Rbfül)lung lief; ben Regen an ben Sau»
men gefrieren, rooburd) bas if>ol3 brüd)ig tourbe.
Der fiaft bes nacßfolgenben enormen Schneefalls
mar bas §013 nicht mehr getoachfen, unb reihen»
meife 3erfplitterten in ben ÜBälbern bie 23äume
roie ©las. Rîan fchjätjt, baß eine gan3e 3al)ees»
ttußung an §013 bem Schnee 3um Opfer fiel, roo»
bei namentlich bie oielen Splitterbrüd)e ben Scha»
ben erhöht haben, ba biefes §013 nur nod) als
33rennl)ol3 Rerroenbung finben tann. Rud) alte
gorftbeamte tonnen fid) eines jo!d)en Sd)abens
in unfern Sßälbern nicht erinnern. - Rlarmierenb
ift auch bie Rerfcßmußung unferes ©runbroaffers.
So roar es insbefonbere bas fahrläffige Sjantieren
mit §ei3öl unb 23en3in, bas 3U ernftett Sorgen
führte. Die ©runbtoafferoerforgungen oon Rarau
unb Safel mürben baburd) in Riitleibenfdjaft ge=

3ogen. ©s ift 3U hoffen, baß fold)e gahrläjfigteiten,
bie gan3e ©ebiete gefährben tonnen, ftreng ge=

ahnbet roerben, ba bas faubere ©runbmaffer
immer mehr 3U einem unferer toftbarften ©üter
roirb. Rus biefer Überlegung, oerbunben mit ber
Sorge um bie Reinhaltung ber fiuft heraus, oer»
folgt man auch äas ©ntftehen ber ©rbölraffinerie
in Rigte mit gemifdjten ©efühlen. - ÏBenn mir
fd)on näd)ft bem SBallis unb bamit beim 2Bein finb :

Der 23unbesrat feßte ben2Ba!lifer 2Beinbauern für
bas ©ntfernen ber roiberred)tlich gepflan3ten 2Bein=
ftöde eine leßte grift. 211s biefe unbenüßt abge»

laufen mar, ließ er burd) §e!itopter ißflan3engift
auf bie Stöde fprißen, mas 3U ihrer 23ernid)tung
führte. 2Benn aud) biefe Rtaßnahme in ber gan»
3en ©efchichte ber fd)roei3erifd)en £anbroirtfd)aft
ein3ig bafteht, fo muß man fie bod) oerftehen.
fiange genug mar gemarnt roorben, lange genug
hatte man auf bie 2Biberred)tIid)teit ber 2tnpflan=
3ung hingeroiefen. Rud) in ber Sd)roei3 barf nicht
gebulbet roerben, baß eine Riinberßeit oon Un»

einfid)tigen fid) ungeftraft in tiarer Redjtsoer»
leßung über behörbliche SBerfügungen hinroegfeßt-
3um Sd)luffe nod) fei ermähnt, baß mir feit bem

2tuguft leßten gahres an unferen patriotifcßen
geiern nicht mehr bas altoertraute „Rufft bu mein
Saterlanb" fingen, fonbern baß ber Runbesrat
nad) eingehenber Befragung ber Kantone be»

fd)loffen hat, „Drittft im Rlorgenrot baher" oor»
läufig oerfuchsmeife als neue fianbeshpmne ein»

3uführen.
Damit oerabfd)iebet fid) ber ©hronift oon feinen

£efern unb hofft, im näd)ften 23critf)t über roeni»

ger Kataftropßen unb unerfreuliche politifd)e ©nt=

midlungen, bafür um fo mehr über gortfcßritte
unb Rusblide in eine glüdlichere 3utunft be»

rid)ten 3U tonnen.

Unbeabfidjtigte ÜBirtung

Riit 3ittern unb 3agen unb etroas roeichen
Knien betrat ber junge Rutor bas 3totmer bes

23erlagslettors.
„3d) möchte mir erlauben - id) hätte gerne

angefragt... 23or oier 2Bod)en reichte ich einen
Roman bei 3ßuen ein: ,2krnid)tenbe fieiben»

fdjaft,..."
„Rd) ja, ftimmt, id) erinnere mid)."
„Sie haben ihn alfo gelefen?"
„Rur ein Kapitel, lieber greunb. Sie müffen

miffen, id) nehme häufig Rianuftripte mit nad)
Saufe, unb ba tommt es bann oor, baß meine
grau ebenfalls einen 23lid hineintut. So hat fie
auch 3hreu Roman in bie §anb betommen unb

ift jeßt nidft 3U beroegen, fid) mieber baoon 3U

trennen."

„ Sie machen mid) gliidlid)", ftammelte berRutor.
„Darf man miffen..."

„Rieine grau behauptet, 3hee Rrbeit fei oon
unübertrefflicher RSirtung."

„2Bunberbar. 2Bie fd)meid)elhaft für mid) !"

Der fiettor fd)mun3elte. „Ob es fd)meid)elhaft
ift, bin id) nid)t fo fidjer. Rleine arme grau litt in
leßter 3eit entfeßlid) an Sdßlaflofigteit. Kein Rlit»
tel tonnte ihr helfen - bis fie 3heen Roman ent»

bedte. 2Benn fie baraus einige Seiten lieft, fcßläft
fie augenblidlid) ein..."

Sicherer Sieg, gelbroeibel 3U ben Retruten:
„2Benn ich euch auf ehe, ift mir um ben nächften
Krieg nicht bange, benn ,gegen Dummheit tämp»
fen ©ötter felbft oergebens' !"

Einzelheiten im schweizerischen Geschehen hinge-
wiesen. Das miserable Metter des Jahresan-
fangs 1962, llberschwemmungen, Nachtfröste und
Schneefälle setzten den Kulturen zu. So war es

insbesondere der Schneefall vom Berchtoldstag,
der in den Wäldern schwere Schäden verursachte,
llber Neujahr hatte es stark geregnet; die ein-
brechende Abkühlung lieh den Regen an den Bäu-
men gefrieren, wodurch das Holz brüchig wurde.
Der Last des nachfolgenden enormen Schneefalls
war das Holz nicht mehr gewachsen, und reihen-
weise zersplitterten in den Wäldern die Bäume
wie Glas. Man schätzt, dah eine ganze Jahres-
Nutzung an Holz dem Schnee zum Opfer fiel, wo-
bei namentlich die vielen Splitterbrüche den Scha-
den erhöht haben, da dieses Holz nur noch als
Brennholz Verwendung finden kann. Auch alte
Forstbeamte können sich eines solchen Schadens
in unsern Wäldern nicht erinnern. - Alarmierend
ist auch die Verschmutzung unseres Grundwassers.
So war es insbesondere das fahrlässige Hantieren
mit Heizöl und Benzin, das zu ernsten Sorgen
führte. Die Erundwasserversorgungen von Aarau
und Basel wurden dadurch in Mitleidenschaft ge-
zogen. Es ist zu hoffen, das; solche Fahrlässigkeiten,
die ganze Gebiete gefährden können, streng ge-
ahndet werden, da das saubere Erundwasser
immer mehr zu einem unserer kostbarsten Güter
wird. Aus dieser Überlegung, verbunden mit der
Sorge um die Reinhaltung der Luft heraus, ver-
folgt man auch das Entstehen der Erdölraffinerie
in Aigle mit gemischten Gefühlen. - Wenn wir
schon nächst dem Wallis und damit beim Wein sind :

Der Bundesrat setzte denWalliser Weinbauern für
das Entfernen der widerrechtlich gepflanzten Wein-
stöcke eine letzte Frist. Als diese unbenützt abge-
laufen war, lieh er durch Helikopter Pflanzengift
auf die Stöcke spritzen, was zu ihrer Vernichtung
führte. Wenn auch diese Mahnahme in der gan-
zen Geschichte der schweizerischen Landwirtschaft
einzig dasteht, so muh man sie doch verstehen.
Lange genug war gewarnt worden, lange genug
hatte man auf die Widerrechtlichkeit der Anpflan-
zung hingewiesen. Auch in der Schweiz darf nicht
geduldet werden, dah eine Minderheit von Un-
einsichtigen sich ungestraft in klarer Rechtsver-
letzung über behördliche Verfügungen hinwegsetzt.^
Zum Schlüsse noch sei erwähnt, dah wir seit dem

August letzten Jahres an unseren patriotischen
Feiern nicht mehr das altvertraute „Rufst du mein
Vaterland" singen, sondern dah der Bundesrat
nach eingehender Befragung der Kantone be-
schlössen hat, „Trittst im Morgenrot daher" vor-
läufig versuchsweise als neue Landeshymne ein-
zuführen.

Damit verabschiedet sich der Chronist von seinen
Lesern und hofft, im nächsten Bericht über wem-
ger Katastrophen und unerfreuliche politische Ent-
Wicklungen, dafür um so mehr über Fortschritte
und Ausblicke in eine glücklichere Zukunft be-
richten zu können.

Unbeabsichtigte Wirkung

Mit Zittern und Zagen und etwas weichen
Knien betrat der junge Autor das Zimmer des

Verlagslektors.
„Ich möchte mir erlauben - ich hätte gerne

angefragt... Vor vier Wochen reichte ich einen
Roman bei Ihnen ein: .Vernichtende Leiden-
schaft,..."

„Ach ja, stimmt, ich erinnere mich."
„Sie haben ihn also gelesen?"
„Nur ein Kapitel, lieber Freund. Sie müssen

wissen, ich nehme häufig Manuskripte mit nach

Hause, und da kommt es dann vor, dah meine
Frau ebenfalls einen Blick hineintut. So hat sie

auch Ihren Roman in die Hand bekommen und
ist jetzt nicht zu bewegen, sich wieder davon zu
trennen."

„ Sie machen mich glücklich", stammelte derAutor.
„Darf man wissen..."

„Meine Frau behauptet, Ihre Arbeit sei von
unübertrefflicher Wirkung."

„Wunderbar. Wie schmeichelhaft für mich!"
Der Lektor schmunzelte. „Ob es schmeichelhaft

ist, bin ich nicht so sicher. Meine arme Frau litt in
letzter Zeit entsetzlich an Schlaflosigkeit. Kein Mit-
tel konnte ihr helfen - bis sie Ihren Roman ent-
deckte. Wenn sie daraus einige Seiten liest, schläft
sie augenblicklich ein..."

Sicherer Sieg. Feldweibel zu den Rekruten:
„Wenn ich euch ansehe, ist mW um den nächsten

Krieg nicht bange, denn .gegen Dummheit kämp-
fen Götter selbst vergebens' !"
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